201. Mittwoch, den 27. Auguſt (8. September) 1897. 17. Jahr gang. 


/ Rodzer Tageblall 


— — 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und erpeditien: 
Diieina (Bahn-) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


Abonnements: 
zu vodz: DR. N. — vlertelföhrlich inelufive Zuſtellung 
vr. Voſt: 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgefpoltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & cop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reeiomen IB Kop. pro Zeilen. 
Inland Ns. 2.40, Anslaud s. 3.50 vierteljährlich Incl. Porte Sãämmtliche Annonten-⸗Expebitienen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 3 Kopeken. | Aufträge entgegen. 

Die Expeditien iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 
——— —ꝛ——.— —— — 


N — — —— — —— — — — 
KOXOXOEXGKHXGEGL:EBTHTRORGEFSXEG:: 8 EOi® | Des heutigen Feiertages wegen Reiche finden laſſen. Rußland baut auf chineſi⸗ 
ö & 


erſcheint die nächte Nummer unſeres ſchem Territorium feine Bahn, die in Wirklichkeit 


Die bewußte rer ommirte Sorte Papiroſſen & das Recht der Exterritorialität genießen wird, 

3 ies en green, Mb. einen Thel Do igen Keerkoriums, 

; 0 = 2 7 

* e 9 — m und erhält ihn nicht kraft der Eroberung, Make 

: l kraft eines Freundſchaftsvertrages mit freiwilliger 

* Wen ien dee 8 3 nlanv. Zuſtimmung des Territoriumsbeſitzers. Wohl iſt 

10 Stuck 6 Kop. 5 Stack 3 Kop. — % der Termin des Beſitzes an eine gewiſſe Zeit ges 

bunden, allein im Weſenflichen wird an der 

Papirossen © St. Weteröburg Sache dadurch nichts geändert, Hier haben wir 

fe LE & „Te Protopreöbyter Januyſchew auf dem ez mit einer moraliſchen Eroberung zu thun, die 

© Wie ner internationalen Altkatpoliten - Congreß. wichtiger ift als eine ppyfiſche, und fie wird ber 

> 77 Auf dem von der Wiener altkatzoliſchen Ge- ſonders werthvoll, weil Rußlands Preſtige im 

4 aus weißem frangöfiihen Papier "ng & meinde zu Ehren dee Congreßmitglieder ver- ganzen afiatiſchen Often dadurch in außerordent⸗ 
10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. u anſtalteten Begrüßungsabend hielt der Vertreter lichem Mage geſtiegen iſt.“ 

find bedeutend verbeſſert worden und empfiehlt zu denſelben Preſſen wie bisher & der ruſfiſch-orthodoxen Kirche, Protopresbyter Ja⸗ — Im Ackerbau⸗ und Staatsdomänen⸗Mi⸗ 

,, meno mag der 2,2 wur Bell 

1 ü tet. 

6 0 Zeresze 8 J, 8 erörterte. Auf einen Stock geſtützt, betrat er die Pre 160 85 e 5 

N 5 &rodno. zu 2 K Ae zum en ie Verbeſſerung der zu den Mineralbädern führenden 

. N 5 475 nete er 1 5 te „Neuen Fr. Pr.“ etwa Straßen angewieſen und große Aufmerkſamkeit 

IKOKELGHRGÄGHTSTGCHGLOGOKGÄSOKORGHOHRS:O Zolgendes: „& iſt erhebend, einer Berfammlung auf die Errichtung von Gaft⸗Häuſern für die in 


Fr 


BODOGOOCO0C00000E40026000000000009 


Friedens, der Wahrheit, der Freiheit, der 
Einigung im Glauben zu dienen beſtimmt iſt. 
Daß dieſe großen einzigen Güter im irdiſchen 


den Kurorten ankommenden Kranken verwendet 
werden. Privat- Kurorte ſollen angeblich expropriirt 
werden. 


; — Wie die „Mip. berichten, 
3 Soeben erſchienen: © Sehen auch im Orient Sympathie finden, nein, | den hir Sabat be n Me it 
50 bochgeſchäzt werden, das beweiſt die An⸗ 0 

nen Kurzem die Ausgabe von Ein⸗ und Dreis 
D DIE M ODE 2 weenbeit a hl Und | Rubelfäeinen gänzlich einfehen and birfelben 
; : durch Metallrubel erſetzen. 
N In Petersburg beſteht eine vom heil. Synod 8 ut kater! 
5 75 1 3 8 eingeſetzte Commiſſion, welche den hohen Auftrag bag e reden Pie Nee BEN 
Rech illuſtrirtes Moden⸗Album für die Herbſt⸗ und Winter⸗Salſon, herausgegeben dat, die Möglichkeit der Bereinigung mit der aus Bachmut. Auf einer der dortigen Schienen⸗ 
von Bebr. Zwieback in Wien. altkatholiſchen Kirche zu prüfen (Beifall) und gießereien wurde vor einigen Tagen des Nachts 
. Vorräthig bel die Verwirklichung dieſes Zieles nach Kräften zu | das Schmelzen von Stahl vorgenommen. Dabei 
3 9 erſtreben. Als Mitglied dieſer Commiſſion, erwies es ſick als nothwendig, noch einige Stahl⸗ 
> L 2 6 n > Pr S welcher zwei Erzbiſchöfe und ein Biſchof an⸗ ſlücke in den Convertor Gittorſe zum Stahl- 
D @ 9 8 | e bin = 3 N BEP ſchmelzen) einzuführen. Zu diefem Zwecke mußte 
1 — — ommiſſion als auch vom Präftdenten der Synode, | der Convertor in eine horizontale & verſetzt 
39 — Buch⸗ und Papier⸗ Handlung ee © | dem Metropoliten von Peteräburg, die Wiener werden, fo daß ſich feine rer age Ja 
> Petrikauer⸗Straße Nr. 90. +3 Altkatholiken und alle Theilnehmer dieſes Con⸗ raume der Werkſtatt zuwendete. Vermuthlich 
3 Ogeeſſes herzlich zu begrüßen und den Wunſch zu hatte der die Bewegungen des Convertors leitende 


Dose 
2 


Vanopticum Gebr. Macha, 
Promenade Nr. 7. Zr 
€ 


Die Sändfluth 


20 große Achtbilder nach den herrlichen Com⸗ 
pofitionen von G. Dor. 


Teatrophon ——— 
Fernleitung von Mufikaufführungen. Dr. BRabinowicz, 
Nanſen's Hordpol-Expedition Spezial- Arzt fit 

Repp u. Stepp Hals⸗,Naſen -, Ohrenkrankheiten und 


Sprachſtarungen. 
oder wer nicht will, der muß lachen. Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Der Mann mit dem Kieſeubart. 


Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 

Geöffnet v. 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends. 

Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 Uhr Nahe 


mittags beginnend; Sonntags u. Feiertags .f — 


12 br ad. Gintritt für Panopticum u. The⸗ 
auer 30 Kop. Kinder unter 10 Jahren 15 K., Dr * Herm. Littwin, 
etrikauer⸗Straße Nr. 59, 


in Begleitung Erwachſener je 1 Kind frei. Fa⸗ | 
milimbillets 10 Stück 2 Rbl. Erthellt Rath und Hilfe mu jeglichen Leiden Bes 
f hafteten von 8—11 und 3—6 Ahr. 
| 


hat ſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 

Haupt- u. Veueriſche Krankheiten, 
Cigielniana⸗Straß⸗ Nr. 14 (Ecke Wölezanska.) 
Empfangsſtunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Saurer. 


wohnt jetzt Petrikauer⸗St. Nr. 10, 
vis-d-vis der früheren Wohnung. 


Neu! 


—— 


ER Syſtem: Naturheilverſahren. 
— ̃ —ñũ·ũ 1. 


ö Jah narzt EN TE DL TEE EEE TEEN 


1 4 ' Ri; T Dr. med. Goldfarb 
1 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis Jawadzka⸗ Straße Nr. 18 
dem Grand Hotel. 
Specia li; Künſtliche Zähne in Gold, | 


Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen u. 5—6 Uhr 


(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Pfating und Kaniſchuk, ſowie Mombirungen. Nacken. 


OESEHOSIOZLEO00C0O6008000898 
Dr. E. Sonnenberg. 


überbringen: Gott möge dieſe edlen und echt 
chriſtlichen Beſtrebungen mit ſeinem Segen be⸗ 
gleiten.“ (kebenhafter anhaltender Beifall.) Von 
den aus Rußland in Wien eingetroffenen Congreß⸗ 
theilnehmern nennt das erwähnte Blatt noch 
Beneral Kirejew, Prof. Kirenſki aus Kaſan 
und den Prof. der orthod. Theologie aus Jurſew 
(Dorpat). 

— In den ihm zur Verfügung geſtellten 
Räumen im Kreml empfing Prof. Birchow 
während des Aerzte ⸗Congreſſes in Moskau eine 


| 
| 
| 
beizuwohnen, welche den chriſtlichen Ideen des 


Deputation weiblicher ruſſiſcher Aerzte. Eine von | 
ihnen hielt, wie der „St. Pet. Herold“ der 
„Tägl. Rundſchau“ entnimmt, eine kurze Ans | 
ſprache und ſagte, daß fie gekommen ſeien, den 
Vorkämpfer der medieiniſchen Ausbildung der 
Frauen in Deutſchland im Namen ihrer hieſigen 
Colleginnen zu begrüßen. Prof. Virchow habe 
die Thüren feines Hörſaales und feiner Arbeits. 
räume einer ruſſiſchen Frau ſchon zu jener Zeit 
geöffnet, als die deulſchen Mniverfitäten den 
Frauen unzugänglich waren. Sie wollten nun 
die Anwefenbeit des berühmten Gelehrten in der g 
Heimath benußen, um ihren tiefen Dank und 
ihre Anerkennung dafür auszusprechen und ihm 
zugleich ihre Hochachtung für ſeine großen Ver⸗ 
dienſte um die Wiſſenſchaft und um das Wohl 
der Menſchheit zu bekunden. Virchow dankte der 
Abordnung aufs Wärmſte für die ausſprochenen 
Gefühle und erinnerte im Geſpräch daran, daß 
die erſte mediciniſche Arbeit der ruſſiſchen Aerztin 
Kaſchewarow⸗ Rudniew in feinem Archiv zum 
Abdruck gelangte. Er lud die ruſſiſchen weiblichen 
Aerzte zur Arbeit in ſeinem pathologiſch⸗ana⸗ 
tomiſchen Inſtitut, welches gegenwärtig vergrößert 
werde, ſowie in anderen ihm unterſtellten An⸗ 
ſtalten ein und zeigte großes Intereſſe für die 
Thätigkeit der weiblichen Aerzte auf dem Gebiete 
der Landſchaftsmediein ſowie für das in Peterd- 
burg zu eröffnende Mediciniſche Inſtitut für 
Frauen. 

— Anläßlich der Eröffnung der Bauarbeiten 
an der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn ſchreibt die 
„Hon. Bp.“: „Dieſes wichtige Unternehmen, 
das von den rieſigen Erfolgen Rußlands im 
aflatiſchen Often Zeuzniß ablegt, bildet ein 
neues feſtes Glied in der durch Jahrhunderte ge⸗ 
feſtigten freundſchaftlichen Verbindung zwiſchen 
Rußland und China. Der vollſtändig excluflve 
Charakter dieſes Unternehmens hat ſogar zu der 
Annahme veranlaßt, daß die Sache unausführbar 
ſei. In der That dürfte ſich kaum ein zweites 
Beiſpiel in den Beziehungen benachbarter großer 


ſtarke Brandwunden 


ſich in Form 


Maſchiniſt eine zu ſcharfe Drehung deſſelben ver⸗ 
anlaßt, oder es waren andere Umſtände im Spiel, 
— kurz, während der Drehung des Convertots 
ſprizte aus der Oeffnung deſſelben ein Strahl 
flüffigen Stahls heraus, wodurch dem Maſchinſſten 
an den Händen zugefligt 


wurden. Als nun der Maſchiniſt vor Schmerz 


den Hebel, der die Drehung regulirte, losließ, 
ſtürzte der Convertor um, und die ganze, gegen 
500 Pud betragende flüſſige Stahlmaſſe ergoß 
einer ungeheuren feurigen Garbe 
ins Innere des Arbeitsraumes, wobei die dort 
beſchäftigten Arbeiter entſetzliche Brandwunden er⸗ 
litten. Bei Dreien von ihnen, unter denen fi 
auch der erwähnte Maſchiniſt befand, bildete 
buchfläblich der ganze Körper eine einzige große 
Brandwunde; fie ſtarben nach zweitägigen ents 


ſetzlichen Qualen im Hospital der Gießerei. Ein 


Vierter hat ebenfalls ſehr gefährliche Wunden da» 
vongetragen, doch iſt Hoffnung auf ſeine Rettung 
vorhanden. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Die Kaiſerworte an die polniſche Bevölke⸗ 
rung. Die huldvollen Worte, welche Seine Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer am 21. Auguſt an den Vor⸗ 
ſitzenden des Warſchauer Spenden⸗Komités ge⸗ 
richtet hat, und die da lauteten: 

„Im Namen der Kaiſerin und in dem 
Meinigen drücke ich Ihnen, Meine Herren, Unſe⸗ 
ren aufrichtigen Dank für jene reiche Gabe aus, 
an der ih alle Schichten der polniſchen Bevölke⸗ 
rung betheiligt haben, und für die Gefühle der 
Ergebenheſt, welcher Sie. Uns verſicherten. An 
Ihre Aufrichtigkeit glaube Ich vollkommen. 
Geſtern waren Wir beide durch den Uns bereite⸗ 
ten heißen Empfang tief gerührt. Die Begrüßung 
Warſchaus wird in Uns die angenehmſte Erinne⸗ 
rung an Unſeren erſten Beſuch in ihm zurläck⸗ 
laſſen. Nochmals, Meine Herren, danke Ich 
Ihnen herzlich“ 

werden vom Petersburger „Kraj“ mit be⸗ 
geiſterten Worten begrüßt: 

„In unſerem Artikel vom 19. Auguſt ſagten 
wir: „es If unſere einzige Hoffnung, daß die 
Aufrichtigkeit und Reinheit der polniſchen Ge⸗ 
fühle von dem Monarchen gnädig gewürdigt wer⸗ 
den.“ Dieſe Hoffnung hat ſich verwirklicht. Die 
gnädigen Worte, welche Seine Mafeſtät der 
Kalſer geſtern im Schloſſe von Lazienki an 
das aus Vertretern der Intelligenz Warſchaus 
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und des Zarthums Polen beſtehende Spenden⸗ 
Komité gerichtet hat, haben alle Herzen mit 
großer Freude erfüllt. Die Worte Seiner 
Mafeſtät des Kaiſers, daß Er an die 
Aufrichtigkeit des Ergebenheitsgefühls der Polen 
glaube, und die Aufmerkſomkeit, welche der Mor 
narch auf die Betheiligung aller Schichten der 
polniſchen Geſellſchaft an der Gabe verwandt hat, 
haben Warſchau tief bewegt und werden im gan⸗ 
zen Lande einen freudigen Widerhall finden. Der 
ungeheure Eindruck, den die Worte Seiner 
Mafeſtät des Kaiſers außer einer He⸗ 
bung der Gefühle verurſacht haben, iſt auch da» 
durch zu erklären, daß die ganze Frage der 
ſogenannten ruffiſch⸗polniſchen Beziehungen ihrem 
Weſen nach grade auf die Vertrauensfrage hin⸗ 
ausläuft. Sobald uns das Monarchiſche Ver⸗ 
trauen zurückgegeben wird, können keinerlei Mike 
verfländniſſe mehr ſtotthaben. Ein Lichtſtrahl iſt 
auf den Weg unſerer Zukunft gefallen und hat 
ihn hell beleuchtet, Alles, was noch geſtern ſchwie⸗ 
rig, komplizirt und faſt unlösbar erſchien, iſt 
heute einfach und klar geworden. Wir wollen uns 
letzt bemühen, das koftbare Vertrauen Seiner 
Majefät des Kaiſers zu rechtfertigen, 
indem wir in jedem Augenblick beweifen, daß die 
Polen warme Anhänglichkeit on ihre Rationalität 
und ihren Glauben mit Liebe und Ergebenheit 
für ihren Monarchen und gewiſſenhafter Erfüllung 
der aus der Reichseinheit reſultirenden Pflichten 
vereinigen können.“ 


Der Haushalt der Nerven. 


Nun find in allen Berufszweigen die Ferien 
am Ende. In Kanzlei und Komptoir, in Schule 
ſtube und Fabrik beginnt nun wieder die uner⸗ 
bittliche, nagende Tages arbeit, die wie das Meer 
an gewiſſen Küſten mit jeder Fluthwelle ein 
Stück Land wegſchwemmt, jo mit jedem Tage 
von unferer Kraft etwas hinwegſpült. Und bis 
zu den nächſten Ferien ift es fo lange! Da 
heißt es denn von Anfang an feine Kräfte richtig 
organifiren und verftändig über fie Rechnung 
halten. Sf unſer Zeitalter überhaupt io 
kaufmänniſch geworden, ſo mag es denn auch 
über die Angelegenheiten des Körpers recht prak⸗ 
tiſch⸗kaufmänniſch Buch führen. Schlagen wir 
einmal die Geſchäftsbücher unſerer großen Lebens⸗ 
ſpender und Quälgeiſter, der Nerven, nach. 
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Jeder Menſch bringt eine gewiſſe Summe 
von Nervenkraft mit ſich zur Welt, ein Kapital, 
das er von Eltern und Borvätern ererbt hat, 
und mit dieſem Kapital muß er ſein ganzes 
Leben lang Haus halten. Durch verſtändige 
Sparſamkeit kann es vermehrt werden, aber es 
kann auch verringert oder ganz vergeudet werden. 
Wer von feiner Nervenkraft mehr ausgiebt, als 
er einnimmt, der befindet ſich bereits auf ſchiefer 
Bahn, und wer damit fortfährt, wird zuletzt 
bankerott, und wenn er ſelbſt urſprünglich viel⸗ 
facher Millionär war. 

Der wichtigſte Einnahmepoſten im Haus⸗ 
halte der Nerven iſt der Schlaf. Haben wir 
gut geſchlafen, ſo können wir einen Poſten im 
Haben“ des Nerven » Konto's eintragen: die 
Nerven haben die Claſtizität wiedergewonnen, 
die ſie eingebüßt hatten, als wir ermüdet zu 
Bett gingen. So lange wir gut zu ſchlafen 
im Stande find, ſtehen unſere Nervenaktien hoch. 

Unglücklicherweiſe wird der Schlaf von vielen 
Menſchen als eine Unannehmlichkeit betrachtet, 
die man am liebſten ſo lange als möglich von 
ſich fern hält. Wenigſtens gewinnt es dieſen 
Anſchein, da die Meiſten ihre Arbeiten, Mahl⸗ 
zeiten und Vergnügungen fo ſpät hinausziehen, 
daß ſie der Schlafzeit großen Abbruch thun, und 
jo entſteht das große Defizit im Hauptbuche 
der Nerven. In dem fieberhaften modernen 
Streben, Geld zu verdienen, und in der maß⸗ 
loſen Genußſucht unſerer Zeit werden alle 
möglichen Mittel ergriffen, um die Wechſel zu 
„prolongiren“, die man auf Arbeit und Genuß 
ziehen will. 

Zum Glück iſt der Schlaf nicht das einzige 
— wenn auch das beſte — Mittel, die Elaſtizität 
der Nerven zu erhalten. Da giebt es nämlich 
noch etwas, das ſich Erholung nennt, — ein 
Stadium zwiſchen Arbeit und Schlaf. Aber 
dieſe Sache verdient eine nähere Betrachtung. 

Warum findet z. B. der, der das ganze 
Jahr lang angeſtrengt gearbeitet hat, in ſeinen 
drei⸗ oder vlerwöchentlichen Ferien nicht die er⸗ 
wartete Erholung? Weil der Uebergang von 
der Arbeit zur Ruhe und wieder umgekehrt zu 
ſchroff iſt. Gerade bevor man ſeine Ferien an⸗ 
treten fol, häuft man oft eine ganze Maſſe 
Arbeit zuſammen, die man erſt „herunter“ haben 
will, und jo tritt man dann todtmüde in die 
Ruhe ein. Das iſt niemals gut. Ebenſowenig 
ift es für die Nerven gut, daß man zu jäh vom 
vollſtändigen Müßiggang zu angeſtrengter Arbeit 
übergeht. Es mag ja ſein, daß die Verhäliniſſe 
es oft unmöglich machen, diefen jähen Uebergang 
zu vermeiden; kann er aber vermieden werden und 
man unterläßt es, jo bekommt man ein böjes 
Konto auf der Dehbetſeſte. 

Zeigt fi die moderne Erholungsmethode 
mit längeren jährlichen Ferien für den Bedarf 
als unzureichend, fo muß man ſeine Zuflucht 
immer wieder zu dem alten: „Sechs Tage ſollſt Du 
arbeiten, aber am ſiebenten ruhen“ nehmen. Eben 
dieſe oft wiederkehrende Ruhe und Erquſckung iſt es, 
was die Menſchen gebrauchen, um ihr Nerven ſyſtem 
zu ſtärken und den Kräſteverbrauch zu erſetzen. 
3 bis 4 Wochen ununterbrochener Erholung 
o mmen gegen die Ruhe von 52 Sonntagen 


nicht auf. In den ſechs Tagen einer Woche 
braucht man ſich bei verſtändiger Arbeit nicht 
mehr anzuſtrengen, als man auszuhalten vermag, 
und während des einen Ruhetages kommt man 
nicht aus dem Geleiſe der täglichen Arbeit heraus, 
was von großer Bedeutung iſt. Denn oft er⸗ 


fordert es nach längeren Ruhepauſen ebenſo 
große Anſtrengungen, von Neuem in die Arbeit 
hineinzukommen, wie fie ohne Unterbrechung 
fortzuſetzen. 


Soll aber der Ruhetag im Haushalte der 
Nerven einen Einnahmepoſten bedeulen, fo muß 
man darauf achten, womit man ihn ausfüllt. 
Unzweifelhaft beſteht im Haushalte der Nerven 
ein Bedürfniß nach Belebung und Zerſtreuung; 
aber das Belebende darf nicht erregend und die 
Zerſtreuung nicht angreifend fein; ſonſt geräth der 
verhoffte Einnahmepoſten unverſehens auf die 
Debetſeite. 

Wie wir alſo geſehen haben, find Schlaf 
und Erholung die wirkſamſten Mittel, um unſer 
Nervenſyſtem in feiner vollen Kraft zu erhalten. 
Aber es giebt noch ein drittes Mittel, um es zu 
ſtärken, und das Heißt Uebung. „Uebung macht 
den Meiſter“, wiſſen wir ja alle, und die Ein⸗ 
übungsfähigkeit iſt eine wunderbare Einrichtung 
der Natur. Mit jeder Wiederholung wird die 
Arbeit leichter, und ſchließlich gewinnen wir eine 
Fertigkeit, die wir uns vielleicht ſelbſt nicht haben 
vorſtellen können. Durch Arbeit werden nicht 
nur die Muskeln gekräftigt, ſondern auch die 
feineren Nerven ungemein geſtärkt. Sogar die 
ſeeliſchen Kräfte können durch Uebung in erheb⸗ 
lichem Grade vermehrt werden. 

Aber hier, wie überall, giebt es gewiſſe 
Geſetze, die reſpektirt werden müſſen, fol das 
Mittel nach ſeiner Beſtimmung wirken. Man 
darf das Ermüdungsgefühl nicht unbeachtet laſſen, 
das die Natur uns als ein Zeſchen dafür gegeben 
hat, daß innegehalten werden muß. 


— —— 
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Woher kommt es, daß in unſeren Tagen fo | 


viel mehr Nervenleiden auftreten, als vordem ? 
Unſere Vorpäter durchwachten ja auch jo manche 
Nacht und arbeiteten gerade genug. Sind die 
Menſchen deut anders beſchaffen 7 Iſt das ganze 
Geſchlecht leiblich und geiſtig ſchwächer 7 

Auf dieſe Fragen muß die Antwort ein be⸗ 
ſtimmtes Nein fein. Aber die Verhöltniſſe liegen 
heut ganz anders wie früher. Die außerordentliche 
Anhäufung von Menſchen in den großen Städten, 
die erleichterten Verbindungen, durch die ſich die 
brauſenden Wogen des Großſtadilebens weit um⸗ 
der verbreiten, der rieſige Verkehr, der noth⸗ 
wendig iſt, damit all' dieſe Maſſen und Menſchen 
überhaupt exiſtiren können, — kurz: alles, was 
die Zeit eben mit ſich bringt, führt große 
Summen in den Geſchäftsbüchern der Nerven 
auf die Debetſeite über; die Ausgaben überſteigen die 
Einnahmen und die Bilanz ergiebt oft einen 
vollſtändigen Ruln. 

Die Verbindungen unter den Menſchen ſind 
in der neueren Zeit vervielfacht worden. Das 
Geiſtesleben des Einzelnen hat ſich völlig ver⸗ 
ändert. In allem herrſcht fetzt Vielfältigkeit: 
in der Lektüre, im Vergnügen, in der Arbeit, in 
den Intereſſen. Und dieſe Vielfältigkeit zer⸗ 
ſplittert zum Theil unſere Kräfte, 
überanſtrengt oder etſchlafft fie fle. Früher 
konnte man ſich eine Sache vornehmen und ihr 
ſein ganzes Leben widmen. Nun muß man bei 
Allem mit dabei fein, oder man bleibt ſchließlich 
ſozuſagen draußen im Dunkeln flehen, während 
die Andern ſich in den glänzend erleuchteten Sälen 
im Schloſſe vergnügen. 


Giebt es da keinen Rath? Muß die 
Menſchheit an purer Nervenſchwäche untergehen 7 

Wir können die Zeit nicht zurückſchrauben, 
nicht die Menſchenmenge vermindern, nicht unſere 
Städte niederreißen und unſere Verbindungen 
zerſtören. Aber wir können unſere Aufmerkſamkeit 
darauf gerichtet halten, unſere Nerven zu ſchonen 
und unfecen inneren Menſchen zu ſtärken. Wir 
konnen uns darüber belehren, was ein Menſch 
an Arbeit, Vergnügen, Speiſe und Trank ver⸗ 
trägt, und wir können verſuchen, uns in dieſen 
Grenzen zu halten. 

Gewiß können die Verhältniſſe derartig fein, 
daß dieſe Grenzen bisweilen überſchritten werden 


zum Theil 


| 


geftaltung aller unferer Brbensbedingungen gemacht, 
und Björnfijerne Björnſon z. B. hat vorge 
ſchlagen, daß unſer ganzes aktives Leben ſich in 
Zukunft nur, während die Sonne ſcheint, voll⸗ 
ziehen ſollte. Das würde denn freilich in der 
kaufmänniſchen Buchführung der Nerven eine 
völlige Umwälzung bedeuten; aber der allgemeine 
Geſchäftsbetrieb ſchließt dieſe Umwälzung aus, 
— und fügen wir hinzu, ſie iſt auch gar nicht 
nöthig, wenn nur ein Jeder dafür ſorgt, daß 
das heut beſonders belaſtete Konto der Nerven 
verſtändig geführt wird. Ein ſolches böſes 
Konto hat nämlich jede Zeit: im Mittealter war 
ed daB Kriegskonto, heut iſt es der Haushalt 
der Nerven. Darin liegt alſo an ſich nichts 
Gefährliches, — wenn nur die Menſchen in einem 
Jahrtauſend beſſer Buch führen gelernt haben. 
Dr. M. p. 


UCageschronik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Pflaflerung des neuen 
Marktplatzes zwiſchen den Straßen Cegielnlana, 
Dzielna und Targowa beendet und es den ſtädti⸗ 
ſchen Händlern, ſowie Dorfbewohnern geſtattet 
iſt, denſelben an den Markttagen, das heißt am 
Dienſtag und Freitag, zum Handel zu benutzen, 
und zwar unter folgenden Bedingungen: 

1) Unter keinen Umſtänden iſt es erlaubt, 
ſtändige Tiſche oder Buden auf dem Plaß zu er⸗ 
richten; zeitweilig aufgeſtellte Tiſche müſſen am 
Marktitage ſelbſt bis drei Uhr ſpäteſtens wegge⸗ 
räumt werden. 

2) Die Verkäufer müſſen in einer Entfer⸗ 
nung von wenigſtens drei Faden vom Trottoir 
ihren Standort nehmen und in der Mitte des 
Platzes eine frele Durchfahrt von 8 Faden Breite 
loffen. Unabhängig hiervon müſſen die Zwiſchen⸗ 
cäume zwiſchen den Standplätzen der einzelnen 
Verkäufer wenigſtens zehn Fuß betragen, damit 
das Publikum von allen Seiten freien, ungehin⸗ 
derten Zutritt hat. 

3) Das um den Marktplatz laufende Trottoir zu 
Handelszwecken einzunehmen, iſt auf das Strengfe 
unterſagt. 

Ferner wird der Handel mit Lebensmitteln 
auf dem Marktplatz an der Przeſazd⸗Straße vor⸗ 
läufig, bis weitere Verfügungen erfolgen, unent⸗ 
geltlich geſtattet, und unter der Bedingung, daß 
die Verkäufer vorher dem Magiſtrat An⸗ 
zeige machen und von dieſem eine ſchriftliche Be⸗ 
ſcheinigung erhalten, die fie zum Markthandel 
auf dem genannten Platz berechtigt; und zwei⸗ 
tens, daß die Tiſche, wenn es der Magiſtrat ver⸗ 
langt, ſofort vom Platz entfernt wer den. 

— Voltzeiliches. In der Kanzlei der 
Detektivpoligei wird ein goldener Ring, mit Edel⸗ 
ſteinen verziert, und eine filberne Taſchenuhr, die 
beide verdächtigen Individuen abgenommen wor⸗ 
den find, aufbewahrt und können dieſe Gegenſtände 
vom rechtmäßigen Beſißer in Empfang genom⸗ 
men werden. 


— Folgende Diebſtähle find der Polizei 
gemeldet worden: 

Auf dem Wodny⸗Rynek drängten ſich zwei 
Frauenzimmer, Karoline Schultz und Minna Zaus 
der, an den Tiſch des Gtiefelbändlers Iſrael 
Balter und benutzten einen Augenblick, wo dieſer 
von anderen Käufern in Anſpruch genommen 
war, um ein Paar Stiefel zu ſtehlen. Obgleich 
file ſich mit ihrer Bente ſchleunigſt aus dem 
Staube machten, wurden ſie doch von dem nach⸗ 
8 Händler erwiſcht und der Polizei abge⸗ 

efert. 

In den Laden von Hermann Koſchade in 
der Petrikauer⸗Straße im Hauſe Nr. 194 traten 
in biefen Tagen in einem Augenblick, wo Nies 
mand in demſelben zugegen war, Marie Beier 
und Marianne Dublewska. Letztere benutzte dle 
Gelegenheit, ſtahl 10 Pfund Fleiſch im Werth 
von 1 Rol. 60 Kop. und gab es ihrer Gefähr⸗ 
tin, die damit ſchleunigſt den Laden verließ. 
Der Diebſtahl wurde jedoch ſofort bemerkt und 
die entflohene Diebin auf der Straße einge⸗ 
holt. Beide Perfonen wurden auf die Polizei 


gebracht. 


müſſen; aber eben da müſſen wir uns erinnern, 


daß es auch im Haushalte der Nerven Debet 
und Kredit giebt, und daß, wenn man eine 
Summe auf das eine Konto ſchreibt, die ent⸗ 
ſprechende Summe auf dem andern nicht fehlen 
darf. Hat angeſtrengte Arbelt einen ſtarken 
Griff in die Kaſſe veranlaßt, ſo muß man nach 
Ruhe ſuchen, die den Verbrauch erſetzen kann. 
Aber dabei muß man verſtehen lernen, was 
wirkliches Soll und was wirkliches Haben iſt. 
Das iſt keine Ruhe, nach anſtrengender Arbeit 
die ganze Nacht auf dem Balle, am Spiel- 
tiſche oder beim Biere zuzubringen. Auch darf 
man im Geſchäftsbuche der Nerven 
nahme eintragen, wenn man bei einer ſpäten 
Mahlzeit jo viel Speiſe und Trank zu fich 
nimmt, wie jonft für einen ganzen Tag genügen 
würde. Es kommt vor, daß das Vergnügen größere 
Poſten auf der Debetſeite giebt, als die voraus⸗ 
gegangene Arbeit. 

Geſtatten es die Verhältniſſe nicht immer, 
daß man mit dem Kapitale ſeiner Nervenkraft 
ſo gut Haus hält, als wünſchenswerth wäre, ſo 
kann man doch mit Sicherheit ſagen, daß der 
größte Theil der Menſchen ohne Nothwendigkeit 
zu ſchlecht mit ihm umgeht. Jeder follte 
mindeſtens darauf achten, daß er thut, was in 
ſeiner Macht ſteht, um ſein Nervenkapital zu 
erhalten. Es haben ja Reformatoren und 
Utopiſten weiigehende Vorſchläge zur Um⸗ 


keine Ein⸗ 
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der Arbeiterin 


Endlich wurde am vorigen Sonntag die 
Wohnung von Abraham Lewkowicz, Glöwna⸗ 
Straße Nr. 46, mittels Nachſchlüſſels geöffnet 
und zehn Packen Lederwaare im Werth von un⸗ 
gefähr 400 Rubeln geſtohlen. Den Dieben iſt 
man noch nicht auf der Spur. 

— Unfall. Am 4. dieſes Monats wurde 
Franciska Ziombkowska in der 
Fabrik von M. Silber dein, Puſta⸗Straße Nr. 13, 
vom Wolf die rechte Hand abgeriſſen. Eine 
Unterſuchung über die Urſache des Unglücksfalls 
iſt eingeleitet. 


— Die „Pycox. BBI.“ weiſen auf eine 
Lücke im Geſeß vom 2. Zuni hin, in welchem 
unter Anderem die Arbeit über das Tage ; 
werk hinaus feſtgeſtellt wird. Dieſe Extraar⸗ 
beiten ſind aber ungenügend normirt, da ſie nur 
durch die Beſtimmungen über die Feiertagsruhe 
begrenzt werden. An Werktagen kann die Arbeit 
über die Norm hinaus in beliebigem Umfange be⸗ 
trieben werden, da der Begriff der aus kechnlſchen 
Gründen unvermeidlichen Arbeiten, welchen das 
Geſetz im Intereſſe der Beſchränkung der Extra ⸗ 
arbeiten zu firiren ſucht, ein äußerfl unbeſtimm⸗ 
ter und dehnbarer if. Wenn die verſchiedenen 
Arbeiten, welche über die Norm zugelaſſen wer⸗ 
den, nicht genau normirt und die Zeit, in wel⸗ 
cher dieſelben ausgeführt werden können, nicht bes 


grenzt wird, fo kann die Normirung des Arbeits⸗ 


tages ſtets zu einer leeren Formalität gemacht 


101. 


werden, 
entbehrt. 3 
Soviel bekannt, war urfprüngli in Aus 


die einer jeden praktiſchen Bedeulunſ ene 
wi 


ſicht genommen worden, die Extraarbeifen genaue T 


zu reguliren. 


Man beabſichtigte fie für den eln w 


zelnen Arbeiter auf 130 Stunden im Jahr feſte le 


zufegen. Dieſes Project kam jedoch nicht zul d 
Ausführung; ſtatt einer genauen Regulfrung det 

Extraarbeiten ſtellt das Geſetz vom 3. Juni den © 
intereſfirten Miniſtern anheim, ſpeclelle und du © 


taillirte Regeln auszuarbeiten, welche die Arbei- '' 


ten über die Norm reguliren, 


Selbſtredend kann u 


aber die Fabriksarbeit nicht früher regullkrt were 9 


den, 


als detailllrte Regeln publicirt werden, 3 


welche dieſe Angelegenheit von dem Guldünken » 


der Adminiftration unabhängig machen. 


— Das MedieinaleDepartement beabfihtigt, 1 
wie die „Or. Der. Bbr.“ hören, zu einer ſehr 5 
firengen Analyſe der ruſſiſchen Cbampag | 
ner Sorten zu ſchleiten, da fie in Folge von; 
Verfälſchung eiue ſehr ſchädliche Wirkung auf die 


Geſundheit ausüben. 


— Die diesjährige Ernte, über die 
jegt officielle Daten vorliegen, iſt im Lodzer 
Kreiſe doch nicht ganz ſo ſchlimm, wie zu be⸗ 
fürchten war, ausgefallen, wenn ſie auch hinter 
der vorigfährigen bedeutend zurückbleibt. In 
Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer iſt das Er⸗ 
gebniß ſowohl quantitativ, als auch qualitativ 
ein mittleres, doch wird das eingeerntete Korn 
gerade hinreichen, um bis zur nächſten Ernte die 
Bedürfniſſe der Bevölkerung des Kreifes, die ſich 
zum großen Theil aus der Arbeiterklaſſe rekcu⸗ 
tirt, zu befriedigen; ein Ueberſchuß, der an die 
Krone zur Verpflegung des Militärs verkauft 
werden könnte, iſt nicht zu erwarten. Die Stroh⸗ 
ernte bleibt hinter der vorigfährigen um 15% 
zurück. In Kohl, Rüben und Kartoffeln wird 
ein mittleres Reſultat erwartet. 


— Die Tragödie einer morphlum⸗ 
ſüchtigen Familie in Warſchau erzählen die 
dortigen Blätter, wie folgt: das Haupt der Fa⸗ 
milie, Doktor B., hat kürzlich als Opfer des 
Morphinismus in einem Irrenhauſe geendigt. 
Ihm folgte der älteſte Sohn, Student der Per 
tersburger Univerſität, der gleichfalls nach furcht⸗ 
baren Leiden ſtarb, und auch die ältere Tochter 
wurde von demſelben Laſter dahingerafft. Ja 
auch ihre jüngere Schweſter, ein hübſches Mädchen 
von neunzehn Jahren, folgte trotz dieſer ſchreck⸗ 
lichen Erfahrungen dem Geiſpiel der Ihrigen 
und mußte in dieſen Tagen in die Itrenanſtalt 
nach Tworki gebracht werden, wo ihr Zuſtand für 
hoffnungslos erklärt wurde. 


— Als Opfer des Begetarianismus 
hat ein gewiſſen G. kürzlich in einem Warſchauer 
Hoſpital geendigt. Eſn fanatiſcher Anhänger 
dieſer Lehre, war er ſowell gegangen, ſogar in 
feinen letzten Augenblicken trotz aller Ueberredung 
der Aerzte dem Begetarianismus treu zu bleiben, 
und infolge gänzlicher Entkräftung trat ſchließlich 
der Tod ein. 


— Bei dem am Sonntag und Montag 
ſtattgehabten Prämleuſchießen der Pabia⸗ 
nicer Schützengiide haben folgende Herren 
Prämien erworben: 

1) Guſtav 5 ſcher⸗Lodz, mit 34 Cirkeln ein 


Gompot-Service; 
mit 33 Cirkeln einen 


2) Adolf Aj.Lodz, 
Weinkrug; 

3) Johann Schwarz⸗Lodz, mit 31 Girkeln 
eine Obſtſchale; 

4) Heinrich Schüßler⸗Lodz, mit 31 Cirzeln 
einen Butterbehälter; 

5) Eduard Morawoki-⸗Pablanſce, mit 31 Cir- 
keln ein Eſſig⸗ und Oel- Servſce; 
) Bruno Knaack-Lodz, mit 30 Cirkeln ein 
en 

uſtav Müller⸗Lodz, mit 291 

einen Zucker⸗Korbz a (a kein 

8) Alexander Matintko-Ronftantgnom, mit 
29 ½ Cirkeln eine Brieftaſche; 

9) Karl Goszezunski⸗Pablanice, mit 29 Cir⸗ 
keln ein Schreibzeug; 

10) Julius Neiter⸗Lodz, mit 29 Cirkeln ein 
Taſchenmeſſer. 


— Aus Karlsbad wird uns geſchrieben z 
„Glänzender als fonft verläuft diesmal die Sakl⸗ 
ſon in Karlsbad. Die Zahl der Säfte ift bedeu⸗ 
tend höher als in den Vorfahren, und die Cur⸗ 
liſte weiſt hochklingende Namen auf. Den Mittel⸗ 
punkt des Intereſſes bildet ſeit einigen Wochen 
König Alexander von Serbien. Beſchelden in 
Haltung, Auftreten und Kleidung, mengt er ſich 
unter das Badepublieum. Neugierige Blicke ver⸗ 
folgen ihn früh am „Mühlbrunn“ und im „Voſt⸗ 
gof,“ wo er fein Frühſtück am blumeng⸗ſchmückten 
Tiſch in fröhlicher Geſellſchaft einnimmt und ab 
und zu Beſuche an den Nachbartiſchen abſtattet. 
Sein vielgenannter Vater, Exkönig Milan, iſt 
geſtern ebenfalls bei Papp abgeſtiegen. Heute 
hatten wir Gelegenheit, Beide am Brunnen zu 
ſehen. Der Vater, früh gealtert, müde, mit 
ſchleppendem Gang, neben dem ſchlanken, kaum 
dem Jünglingsalter entwachſenen Sohn, der durch 
nichts in ſeinem Aeußeren den König verräth. 
Der junge Fütſt ſcheint ein Verehrer der Kunſt 
zu ſein. Das Theater übt beſondere Anziehungs⸗ 
kraft auf ihn wie auf viele Andere aus. Augen» 
blicklich iſt Schweighofer der feſſelnde Magnet. 

Für Abwechslung iſt in Karlsbad überhaupt 
reichlich geſorgt, und jedem Geſchmack wird Rech ⸗ 
nung getragen. Hier forgen die bekannten Cur⸗ 
capellen unter der bewährten Leitung Pleiers und 
Labitkys für leichte muntere Unterhaltung, dort 
fefſein Symphonſetoncerte die Anhänger claſſiſcher 
Mufik, während im Café Sansſouei feſche „Wie⸗ 


PEN 
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ner“ Sängerinnen an etwas kräftigere Koft ge⸗ 
wöhnte Ohren befriedigen. 

Wer bei ſchönem Wetter abſeits von allem 
Trubel ſeinen Nachmittag verbringen will, der 
wandert hinaus nach dem idzlliſch im Walde ger | 
legenen „Kalſerpark“ oder nach dem traulich auf 
der Höhe liegenden „Jägerhaus“, wo liebenswür⸗ 
ige junge Mädchen den Kaffee eredenzen. Wer 
aber ein Freund vom bunten Durcheinander eines 
leganten Badelebens iſt, der wird feine Rech⸗ 
nung bei Pupp finden, wo ſich alles, was gern fieht 
und geſehen werden will, ein Rendezvous giebt. 
Elegante Damen in geſucht aparten Tolleiten, 
die bei jedem Schritt rauſchende, ſpitzenbeſetzte 
Unterröcke und zierliche, häufig weiße Stiefel 
bliden laſſen, neigen zum Gruß herablaſſend ihre 
hochfrifirten Köpfe, ſie drücken guten Freunden 
und Freundinnen die weißbehandſchuhten Hände 
und muſtern die Vorübergehenden durch langſtie⸗ 
lige, an goldenen Ketten hängende Lorgnons. 
Mit dem Sonnenſchein zugleich find die duftigen 
Sommertoiletten verſchwunden, die unter einem 
durchſichtigen, meiſt grauleinenen unſcheinbaren 
Oberſtoff ein werthvolles ſeidenes Unterkleid ber⸗ 
gen, das durch Spißzeneinſätze und Spitzenaufla⸗ 
gen erſt zur Geltung kommt. Die Mode hat 
Capricen, und wen ed von meinen Mitſchweſtern 
intereffirt, dem will ich einige ihrer Launen ver⸗ 
rathen. Die ausgeſprochene Lieblingsfarbe für 
die nächſte Salſon iſt ein lichtes bordeaux. Die 
Röcke werden ziemlich eng und reich mit ſchwar⸗ 
zer Paſſementrie beſetzt getragen. Die Kaillen, 
die durchweg dieſelbe eigenartige Form haben, 
find mit kleinem, glattem, etwas geſchlitztem 
Schooß anliegend gearbeitet, nur im Zaillen- 
ſchluß, der durch einen ſchwarzen Gürtel markirt 
if, hängt der Stoff überall loſe, blouſenartig 
über ihn herüber. Die großen Revers find wie 
dad ganze Koſtüm mit ſchwarzen Poſamenten 
eingeſaßt und der ſchräge Schluß zeigt an Stelle 
der Knöpfe ebenfalls verſchlungene Borden. Dieſe 
lackenartigen, beſonders rothen Xaillen werden 
auch zu anderen hellen (arème) Röcken geiragen. 
Seldene großcarrirte Blouſen behaupten neben 
dem bunten Oberhemd aus Waſchſtoff noch immer 
das Feld. Statt der kleinen Cravatte trägt man 
dazu lange, handbreite, durch goldene Ringe zu⸗ 
fammengefaßte Seidenbänder. Die Aermel find 
weder ganz eng oder mit ganz winzigen Vo⸗ 
lants ausgeſtattel, aber vielfach mit ſchwarzen 
Borden beſtickt. Lange ſeidene Schärpen ſchmücken 
Ve Rückſeite der Kleider, während eine dicke Be 
derbon den Anzug vervollſtändigt. Die Hüte, 
nicht mehr fo hoch wie früher, find mit Federn 
und Blumen garnirt. Bei dem eleganten Hut 
iſt die linke Krempe ganz hoch geſchlagen, um 
unterhalb Blumen oder Bandgarnitur zu beher⸗ 
bergen. Für die einfache Kopfbekleſdung wird 
die prakiſſche Frau im kommenden Herbſt und 
Winter die Chaſſeurform wählen. Augenblicklich 
find feuerrothe auffallende Kopfbedeckungen bei 
den modernen Damen ſehr en vogue. Sie lie 
ben es auch, ſich mit extravaganten Kleinigkeiten 
zu ſchmücken, bei denen ein Glücksſpender in 
derm eines Bierblatikier® nicht fehlen darf. Uhr⸗ 
ketten aus ſchmalen Moirebändern, ſchwarz, grün, 
roth und roſa, Armbänder und Halsketten mer» 
den ebenſo damit verziert, wie alle erdenklichen 
Luxusartikel. Grünen Handſchuhen und Schuhen 
wird ein kurzes keben vorausgeſagt, wie vielen 
anderen Llebhabereien der modernen Frau. 


— Der Bonvivant und Liebhaber des Tha⸗ 
lia- Theaters in der letztverfloſſenen Salſon, Herr 
Walter Thomas, der bekanntlich eines der 
belfebteften Mitglieder war, iſt für das Stadtthe⸗ 
aer in Riga engagirt worden und hat dort am 
Freſtag Abend in „Die Jungfrau von 
Orleans“ als König Karl VII. zum erſten 
Male debütirt. In der Annahme, daß dies die 
vielen hieſigen Freunde des Herrn Thomas inte⸗ 
teſſiren dürfte, veröffentlichen wir nachſtehend dad 
Urtheil des Kunſtreferenten des „Rig. Tagehl.“ 
anläßlich des erſten Auftretens des genannten 
Künftlers, welches wie folgt lautet. „Herr Wal⸗ 
der Thomas, für das Fach der jugendlichen Hel⸗ 
den und Bonvivantd engagitt, führte ſich in der 
Rolle des Königs Karl VII., trotzdem fie keines⸗ 
wegs zu den dankbaren gehört, recht vortheilhaft 
eins friſche Jugendlichkelt und ein ſympathiſches 
Orpan, lebendiges Spiel und Natürlichkeit wer⸗ 
den dieſem Darſteller, wie wir zu prophezeien 
wagen, bald die Zuneigung des Publicum ein» 
trogen.“ Herr Thomas kann mit dieſer Reten⸗ 
ſon jedenfalls ſehr zufrieden fein, denn nach ders 
ſalbben darf man darauf ſchließen, daß der mit 
im auf drei Jahre abgeſchloſſene Contract Sei» 
uns der Direeſſon nicht aufgelöſt werden wird. 

— Im Nonzertſaale tritt ſeſt Sonna⸗ 
bend eine Känſtſergeſellſchaft auf, welche ſich 
de Sympaihlen des hieſigen Publikums 
im Fluge erobert hat. Es find dies „die 
Sleltiner Sänger“, deren Hauptzweck, wie 
bei den Leipziger Sängern, darauf gerichtet if, 
die Zuhörer durch harmloſe humoriſtiſche Vor⸗ 
hige und launige, aber decente Couplets zu exe 
ern, die aber gleichzeitig auch den edlen Ge⸗ 
dag pflegen, und fomit jeder Geſchmacksrichtung 

rechen. Die Geſellſchaft ſteht unter Leitung 
da herrn Ehrre, der gleichzeitig auch in den 
a ela- Duartetten mitfinugt und die Geſangs⸗ 
wann der übrigen Künſtler accompagnirt. 
Die en Staudinger (Tenorſſt), Müh ⸗ 
ron) und Müller (2. Tenor) find 


Rimmmbegapte, routinirie Sänger, Herr Kroll iſt 
75 . er Komiker und Herr Gau ein Tanz⸗ 
er 


und Mimiker por excellence. 


S n die Leiſtungen der „Stettiner 


einen 


fie 


And durchweg gute, und können wir 
Beſuc ihrer Soircen auf das angelegent⸗ 
empfehlen. 


Lede 


Tageblatt. 


— Sommer-Thbeater. Das Benefiz 
der erſten Liebhaberin Frau Ker ⸗ 
niefa iſt auf Donnerſtag den 9. d. M. 
verlegt. 

— In wenigen Tagen eröffnet die Aktien⸗ 
Geſellſchaft für Eiſen⸗Induſtrie von 
Wi. Goſtynski in Warſchau in unſerer Stadt 
eine eigene Filial-, da dürfte es unſern geſchäßz⸗ 
ten @ejern von Intereſſe fein, etwas Näheres über 
die Entſtezung, die Entwicklung und gegenwär⸗ 
tige Bedeutung dieſes Etabliſſements zu erfah⸗ 
ren. 

Von kleinen und ganz beſcheidenen Anfän⸗ 
gen gelang es Heren Wi. Goſtyüski Dank feiner 
Energie und Fachkenntniß, dieſen Industriezweig 
im Lande zu einer Stuft der Leiſtungsfähigkeit 
emporzubringen, daß derſelbe im Stande iſt, 
allen, jelbft den höchſten Anſprüchen zu genügen 
und können dle hier erzeugten Artikel, die wir 
weiter unten ſpezialiſiren, mit Bezug auf Dauer ⸗ 
haftigkeit, Conſtruetlon und befonderd, was die 
Eiſenmöbel, eine Hauptſpezlalität betrifft, ge⸗ 
ſchmackvolle und känſtleriſche Ausführung ande» 
langt, mit den Erzeugniſſen der erſten ausländiſchen 
Fabriken concurriren. 

Herr Wi. Goſtyüski trat im Jahre 1893 
aus der von ihm im Jahre 1871 gegründeten 
abrik auf der Ciepla⸗Straße aus und legte auf 
der Mokotowska ein eigenes großes Etabliſſement 
an, und wurde das ſich gewaltig entwickelnde Un⸗ 
ternehmen im vorigen Jahre in eine Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft umgewandelt. In den 7 Abtheilungen, 
von denen jede eine beſondere Fabrik darſtellt, 
find ca. 500 Arbeiter beſchäftigt und erfordert der 
Betrieb eine Dampfmaſchinenanlage von 70 
Pferdekräften. Das ganze Etabliſſement iſt elet⸗ 
triſch beleuchtet. 

Das Etabliſſement zerfällt in folgende Abs 
theilungen: 

1) Conſtructions - Arbeiten für ſämmilſche 
BEER und alle in dieſes Bad ſchlagenden Ars 
tikel. 

Eine Spezialität der Firma bilden die 
eiſernen Fenſter mit allem Zubehör, die fi be⸗ 
ſonders für Fabriken, Kaſernen ete. beſtens eignen. 

2) Kunſtſchloſſerei: 

Burch die ebenſo gediegene wie künſtleriſch 
ausgeführte getriebene Arbeit hat Herr Wi. Go⸗ 
fiynati ſich ein jo großes Renommée erworben, 
daß es überflüſſig IR, an dieſer Stelle noch 
eiwas zum Lobe derſelben zu erwähnen; außer⸗ 
dem find die vielen auch im Lodzer Induftrie⸗Be⸗ 
zirk von der Firma ausgeführten Orna ment⸗ 
Gitter, Portale ꝛc. die beſten Empfehlungs⸗ 
brieſe für die hervorragenden Leiſtungen auf dier | 
ſem @ebiet. 

8) Waggen- Abtheilung. 

Hier werden Güter- und Perſonen⸗Waggons 
für Selundärbahnen und Waggoneis für Zufuhr⸗ 
bahnen der Zuckerfabriken, Ziegeleien und andere 
erzeugt, ſowie ſämmiliche Acceſſorien und Werk 
zeuge für Eiſenbahnbau und Betrieb. 

4) Eiſerne Möbel aller Art. 

Der Catalog der Firma in dieſer Hauptſpe⸗ 
zlalſtät umfaßt 632 verſchiedene Nummern. 
werden eiſerne Möbel aller Art nach Wiener und 
engliſchem Syſtem gebaut. Die Bettſtellen find 
bequem und ſtark conſtruirt, von den einfachſten 
bis zu den mit herrlichen Handmalerelen und 
vergoldeten Ornamenten verzierten Staatsbett⸗ 
ſtellen. Jedoch ſind dieſelben nicht allein für das 
Auge, ſondern für praktiſchen Gebrauch geeignet, 
überhaupt läßt es ſich in allen Goſtynokl'ſchen 
Bettſtellen gut ſchlafen. In dieſe Abtheilung fallen 
Kinderwagen und eine große Auswahl eiferner Mir 
bel, die die bedeutend theureren Holzmöbel im⸗ 
mer mehr verdrängen. 

5) Schulbänke. 

Has Beſtreben der Aktlen⸗Geſellſchaft W. 
Sofigäski, eine wirklich praetifche und den Vor⸗ 
ſchriſten der modernen Hygiene entſprechende 
Schulbank zu bauen, hat allgemeinen Anklang 
gefunden, es wurden Goſtynski'ſche Schulbänke 
in vielen öffentlichen und privaten Schulen in 
Warſchau und in der Provinz angeſchafft. 

6) Blechwaaren wie z. B. Badewannen, 
Eisſchränke, Cloſets zc.; auch werden die jetzt ſo 
beliebten Wellenſchaukelbäder in großem Maßſtabe 
erzeugt. 

7) Gießerei. 

In der Gießhalle werden Gießartikel aller 
Art hergeſtellt und ſteht auch dieſer Zweig völlig 
auf der Höhe der Zeit. 

Die Firma wurde auf verſchiedenen Ausſtel⸗ 
lungen mit 6 höchſten Medaillen ausgezeichnet. 

In der eigenen Filiale der Aktlen⸗Geſell⸗ 
ſchaft der Eſſen⸗Induſtrie von WI. Goſtybski in 
Warſchau, die demnächſt in Lodz eröffnet wird, 
werden Eiſenmöbel, Blechwaaren, Schulbänke 
ꝛc. ausgeſtellt und da dieſelben dem Publikum zu 
Fabrikpreiſen laut Catalog zugänglich gemacht 
werden, jo dürfte die fo vieljeitige und leſſtungs⸗ 
fähige Firma bald viele neue Freunde in unſerer 
Stadt erwerben. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 6. 
September, das iſt am 1. Ziehungstage der 2. Klaſſe 
der 169, Klaſſen⸗Lotlerie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 21767 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 10808 Re. 2,000. 

Auf Nr. 7711 Rs. 1,500. 

Auf Nr. 12083 Rs. 600. 

Auf Nr. 616, 2129, 4464, 9555, 10587, 
15521, 16420, 17655, 18009, 18619, 20232, 
20448, 22058 und 22621 zu je Rs. 150. 


— Ein fürchterliches Verſehen. Durch 
einen Schreibfehler auf einem Recept hat der 


| 


25 Jahre alte praktiſche Arzt Dr. Guſtav Auguſt 
Mannheim die 


Wilhelm Hack in vollſtändige 


Erblindung eines dreijährigen Mädchens herb el⸗ 
geführt und ſtand dieſerhalb vor der Mannheim er dem Haufe 


Strafkammer unter der Anklage der fahrläſſigen 
Körperverletzung. 

Am 15. Mai d. J. war in St. Ilgen, wo 
der Angeklagte Sprechſtunden abhielt, die Ehefrau 
des Maurers Joſeph Kraft II. mit ihrem drei⸗ 
jährigen Töchterchen, das an einem ſlrophulöſen 
Geſchwür der Hornhaut der Augen litt, zu Hack 
gekommen, um ihn zu befragen. Dieſer verſchrieb 
nach einer flüchtigen Unterfuchung des Kindes 
Streupulver. Er wollte außer einer Sublimat⸗ 
löſung noch Calomel verordnen, beging aber bei 
der Abfafjung des Receptes den Fehler, zweimal 
Sublimat zu ſchreiben. Das Recept wurde in der 
Apotheke zu Leimen angefertigt. Der Apotheker⸗ 
gebilfe machte die Frau darauf aufmerkſam, daß 
das Recept das ſtärkſte Gift ſei, das es gäbe, 
war aber beruhigt, als die Frau ihm erwiderte, 
daß die Medicin von dem Arzte ſelbſt angeordnet 
werde. Am Tage darauf ging die Frau mit dem 
Kinde wieder in die Sprechſtunde des Arztes, 
und diefer pinſelte nun die Augen des Kindes 
mit dem Pulver aus, ohne auf der Schachtel die 
Aufſchrift „Giſt“ und den Todtenkopf zu beachten. 
Das Kind ſchrie fürchterlich auf, die Augen 
ſchwollen fauftdick an, und das Mäochen kratzte 
vor Schmerz den Kalk von der Wand neben 
ſeinem Betichen. Jetzt erſt bemerkte der Arzt den 
Todtenkopf auf der Arzneiſchachtel. Das Kind 
wurde fojort nach Heidelberg in die Augenklinik 
gebracht, wo ſich zeigte, daß das Gift die beiden 
Augäpfel zerfreſſen und das Sehvermögen des 
armen Kindes für immer zerſtört hatte. 

— Berbaftete Giftmiſcher. In Temes⸗ 
mar wurde der ſeit Mai flüchtige Zſebelyer 
„Apotheker“ Grorg Corin — Apotheker genannt, 
weil er es war, der zu den vielen in dieſer Ge⸗ 
meinde verübten Giſtmorden die tödtlichen Mittel 
herbeiſchaffte — ſammt feiner Concubine Marie 
Borkan der Staatsanwaltſchaft eingeliefert. Im 
Mai dieſes Jahres, als die chemiſche Unterſuchung 
in einer ganzen Serie von verdächtigen Todes⸗ 
fällen das Vorhandenſein von Giftreſten ergab 
und die ganze Giftmiſcherbande von Ziebely die 
Hand der Strafgerechtigkeit immer mehr zu fürch⸗ 
ten hatte, machte Corin ſeine Habe zu Geld und 
entfloh mit feiner Concubine über Hatszeg nach 
Rumänien. Das Paar, welches nicht nur des 
Gifthandels, ſondern auch in der eigenen Ver⸗ 
wandtſchaft einer ganzen Serie von Giftmorden 
überführt erſcheint, hatte Ach in Turn⸗Stverin in 
der Gambrinus⸗Bierhalle verdungen, er als Schank⸗ 


burſche, ſie als Küchenmagd. Nunmehr wird 
dieſer Monſtreproteß, über den wir bereits „bes 
richtet haben, wieder im ganzen Umfange auf» 


genommen werden. 


— Der Trouſſean der Prinzeſſin 
Ingeborg von Dänemark, die, wie wir ge⸗ 
meldet haben, ſich mit dem Prinzen Karl von 
Schweden vermählt hat, beſchäftigt zur Zeit ſehr 
die däniſche Frauenwelt. Der Trouſſeau if in 
Kopenhagen angefertigt worden, Von den Pracht⸗ 
gewändern der Prinzeſſin, deren ungefähr 30 an» 
gefertigt worden find, gebührt der erſte Preis un» 
ſtreitig einer Toilette von kirſchrothem Sammet 
und goldgelbem Satin Ducheſſe. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung dieſer beiden leuchtenden Farben erzielt 
eine höchſt effectvolle Wirkung, die leider nur 
durch die etwas zu verſchwenderiſch angebrachte 
Spitze von glänzendem Goldgewebe geſtört wird. 
Bon dieſer Garnirung wird die Taille faſt voll⸗ 
kommen verdeckt; ſie blinkt und gleißt auf der 
gelben Vorderbahn des Rockes und fügt zu der 
Schwere der fünf Meter langen Sammetſchleppe 
ſicher noch ein Beträchtliches hinzu. Ein mehr 
geſchmackvolles, aber weniger prächtiges Gewand 
iſt aus waſſerblauem Ducheſſe gefertigt. In den 
Stoff Find unzählige kleine Sträußchen filberner 
Blumen hineingewirkt; unter dem an der Seite 
aufgerafften klauen Rock befindet ſich ein Unter⸗ 
kleid aus weißem Moiree mit einem Volant von 
echter Silberſpitze. Sehr kleidſam dürfte jedenfalls 
ein äußerſt elegantes Coſtüm aus ſchwarzem 
Sammet fein, das überreich mit echtem Jetbeſatz 
verziert iſt. Hermelin bildet den Abſchluß der 
ſehr langen Schleppe, der Taille und der Aermel. 
Eine Diner⸗Tolleite aus blaß roſenfarbenen 
Ducheſſe mit eingewirkten goldenen Bouquets und 
der unvermeidlichen Goldſpitze trägt eine reizende 
Talllengarnirung von duftigem, weißem Chiffon, 


in den ſich zart angehauchte Roſenknoſpen mit 
dunklem Sammetlaub hineinſchmiegen. In ähn⸗ 
licher Weiſe find einige andere Diner⸗ und 


Soupertolletten zuſammengeſtellt, nur daß die 
Farbe des Stoffes ein helles Grün, Heliotrop 
oder Blau iſt, und Silber die Stelle des Goldes 
vertritt. Selbſt die Morgengewänder find in nichts 
weniger als matten Nuancen gehalten; eines 
dieſer Coſtüme weiſt ſogar die ſchwedlſchen Nas 
tionalfarben auf — es iſt aus leuchtend blauem 
Spiegelſammet gefertigt und reichlich mit gelbem 
Cbiffon beſetzt. Einige Capes find ebenfalls von 
auffallender Form und überladen mit Gold⸗ und 
Silberſtickereien, Rüſchen aus Straußferdern, 
Futter und Beſaß aus Hermelin. Am jedem 
dieſer Umhänge prangen goldene, diamanten⸗ 
verzierte Knöpfe, Schnallen ze. Nur ein ſehr 
hübſcher Mantel befindet ſich zwiſchen all dieſem 
glänzenden Prunk, der keine blißenden Verzie⸗ 
rungen aufweiſt. Das Material iſt olivegrüner 
Velour und mattroſa Seide als Futter mit ein em 
Abſchluß von weißem Thibet. 

— Ein Interview mit der Tochter 
von Don Carlos. Wie bereits mitgetheilt, 


weilt die Prinzeſſin Elvira, welche ſich von dem 


Moler Folchi entführen ließ, in Amerika. Sie 
hat die Todeserklärung, welche ihre Vater Don 
Carlos ihr auf den neuen Lebensweg mitgab, 
wenigſtens inſofern erfüllt, als fie für Europa 


todt ſein will. Die ehemalige Prinzeſſin aus 


Bourbon hat jet mit Folchi 
Waſhington Aufenthalt n 5 FR 165 
in einem Modſſtengeſchäft Arbeit verſchafft dat. 
Ein Jaterview, welches hier bekannt geworden 
iſt, giebt folgende intereſſante Einzelheiten über 
das gegenwärtige Leben der Prinzeſſin Elvira. 
Die Prinzeſſia erzählt: „Vor dritthalb Monaten 
kamen wir in New Vork an. Wr hatten die 
Abficht, uns eine reizende Villa zu kaufen, als 
wir wahrnahmen, daß die Taſche, welche den 
größten Theil unſeres Vermögens enthielt, im 
„Modern Hotel“ geſtohlen worden war. Um die 
Recherchen zu erleichtern, mußten wir unſere 
wirklichen Perſonallen bei der Pollzeibehörd⸗ 
angeben, nachdem uns vorher die Berficherung 
ertheilt worden war, daß wir keinerlei Indis⸗ 
eretionen ausgeſetzt ſelen. Aber dies Verſprechen 
wurde jo jhön gehalten, daß bereits drei Tage 
nachher ein Vertreter des New⸗Dork Herald zu 
uns kam und meinem Manne für die Auf⸗ 
zeichnung feiner Memoiren 1200 Pfd. Sterl. bot. 
Troßdem wir in Nolh waren, wieſen wir das 
Anerbieten zurück. Mit dem Reſte unſeres 
Geldes gingen wir nach Washington, wo meinem 
Manne auf Empfehlung des Pireckors des 
„Modern Hotel“ die künſtleriſche Ausmalung eines 
herrlichen Hotels übertragen wurde. Er malt 
Wandbilder für den Salon und Plafondfresken 
für den Speiſeſaal. Er hat ja fo viel Talent. 
Ueber den verſchwundenen Geldſack haben wir 
ſeither nicht mehr ſprechen gehört. Mein Mann 
iſt mit Arbeit überhäuft, und jeder Tag bringt 
neue Beflellungen. Jetzt, wo Alles weiß, wer 
wir find, wollen alle von ihm portraitirt werden. 
Ich ſelbſt bin auch ein Anziehungspunkt im 
Geſchäfte von M. Robinſon, wo ich von neun 
Ur Morgens bis ſieben Uhr Abends arbeite. 
Das Metier gefäut mir übrigens ganz gut. Ich 
erhielt auch ſchon Viſiten von einigen Barnums, 
aber ich will lieber Hungers ſterben, als auf die 
Bretter ſteigen. Prinzeſſin oder nicht — ich finde, 
daß es ſehr ehrenwerth iſt, von feiner Hände 
Arbeit zu leben.“ 


— Bulgarifcher Wewaltakt. Die uns 
gariſche Staatsangehörige Helene Kroner war 
ſeit Jahren in Stara ⸗Zagora in Oſtrumelien 
anſäſſig und betrieb dort ein Wirthsgeſchäft, 
welches als das beſte in der Stadt von den 
Honoratioren und den höheren bulgarſſchen 
Zunetionairen beſucht wurde. Eines Abends ver⸗ 
ſuchten betrunkene bulgariſche Beomte, ihr Gewalt 
anzuthun. Sie ſetzte ſich zur Wehre und wurde 
in Zolge deſſen von ihnen jo mißhandelt, daß 
ihr Körper, laut dem vom dortigen Arzte Dr. 
Tontſchew ausge ſtellten Zeugniffe, zwelund⸗ 
zwanzig Verletzungen aufwies. Es ſcheint, daß 
die Unglückliche die „Anmaßung“ hatte, fi zu 
beſchweren, denn der Präftet von Stara-Zagora 
ließ ſie einfach von Gendarmen ausheben und 
nach Burgas escortiren in der Abſicht, ſie von 
dort via Varna — Ruflſchuk über die Grenze 
zu befördern. In Burgas verlangte ſie, zur 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Conſular⸗Agentur geführt 
zu werden. Der escortirende Gendarm aber vr⸗ 
ſetzte ihr zwei Ohrfeigen und warf fir in's Boot 
hinein. Der mit der Leitung der zöſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Conſular⸗Agentur betraute Vertreter 
des „Lloyd“, Herr Oblaſſer, war Augenzeuge 
dieſes Vorfalls. Er eilte ſofort zum Präfecten 
von Burgas und verlangte die Auslieferung der 
Helene Kroner, was von dem Präfecten mit dem 
Hinweiſe darauf verweigert wurde, daß feitend 
des Präfecien von Stara⸗Zagora der Befehl er⸗ 
gangen ſei, Niemanden mit Helene Kroner 
ſprechen zu laſſen. Obwohl nun Herr Oblaſſer 
ſofort an das K. u. K. Generalconſulat in Soſta 
telegraphirte, gelang es weder in Burgas, noch 
in Varna, die Helene Kroner aus den Händen 
ihrer Peiniger zu befreien. Erſt in Ruſtſchuk 
wurde ſie dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Conſulat 
ausgeliefert. Die Unglückliche iſt geiſtig und 
körperlich gebrochen und materiell zu Grunde 
gerichtet. In dieſem Zuſtande hat fie den bul⸗ 
gariſchen Boden verlaſſen, ohne unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen auf eine Genugthuung 
oder Entſchädigung rechnen zu können. 


Hhumoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsſcene. „Wenn mir 
nochmal euer mit Menſchlichkelten und Jefällig⸗ 
keit kommt, denn ſage id: Jehn Ste mal lieber 
baden! Undank is ja immer der Welt Lohn, 
det hat mir ſchon meine Jroßmutter ſelernt!“ 
So phlloſophirte kärzlich der Schraubendreher 
Auguſt Fröhlich, der ſich mit dem Schneider 
Hermann Fröhlich wegen Leichenfledderns vor der 
erſten Strafkammer des Landgerichts I zu verant⸗ 
worten hatte. Auguft Fröhlich verfügt über eine 
treuherzige Miene und große Beredtſamkeſt, und 


ſchilderie mit dem Tonfall des echten Wieder 
manns ſeine Abenteuer, die der Anklage zu 
Grunde gelegt waren, nett und draſiſſch wle 


folgt: „Was hier mein Vetter i6 und ich, wir 
fingen in jene Nacht aus 'ne ſehr gebildete Ver⸗ 
ſammlung zu Hauſe. Wie wir nach de Lange⸗ 
ſtraße No. 107 kommen, ſagt Hermann zu mir: 
„Seh mal, da liegt Cener quer uff'en Aſtfalk.“ 
Richtig: da lag Cener. Der Menſch that uns 
leid, wir hatten Mitjefühl mit ihm, weil er wie 
'ne Padde da lag un dadrum ſagte id: Hermann, 
faß Du ihm unter den eenen Aermel, ick hebe 
ihm unter den andern, wir müſſen ihm zum 
Stehen kriejen. Wir hatlen ihn doch bald uff 
de zwee Beene, ick machte ihm mein Komplement 
un ſagte ihm: Männeken, Sie haben ſich woll 
jeirrt, hier is keene Schlafſtelle zu vermiethen | 
Ick war ſoſar noch jo anſtändig und lange ihm 
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feinen Stock und ſeine Streichbolzſchachtel von de 
Erde uff, mit eenmal aber wurde der Mann 
komiſch, denn er ſagte: „Kinder, Ihr habt mir 
ja meine Uhr jeſtohlen, jebt je mir man wieder * 
— Präſ.: Na, ganz jo gemüthlich wird es wohl 
nicht hergegangen fein, — Angekl.: Janz fo, 
wie ick et hier ſage, is et jeweſen. Wir dachten 
erſt, er macht Spaß, und dadrum ſagte ick: Sie 
find woll bruftkrank? Machen Se man keene 
Alen! Der Mann bleibt aber dabei und det 
muß mir doch vom Standpunkt der Menſchlichkeit 
ärjern. Ick ſage alſo in ruhig und jauz an⸗ 
fündig zu ihm: Sie Quaſſelkopp, Sie find ja 
ejentlich werth, det ick Ihnen wieder uff'n Aſt⸗ 
fall lee! Zum Ilück jing aber jrade en Schutz⸗ 
mann vorbei — Präſ.: Hat der nun Ihre Un⸗ 
ſculs feftgeſtellt7 — Angekl.: Er meente, et 
würde woll am beſten find, wenn wir ihm nach 
ze Wache folgen thäten. — Präſ.: Das glaube 
ih, denn Sie find von da gleich in Haft gewan⸗ 
perl. — Angekl.: Der Jerechte muß ja immer 
lden. (Elegiſch): Ich befleißige mich ſeit 15 
Jahren eines ſehr jeehrten Lebenswandels. Ick 
mache jetzt wirklich jo wat nich mehr. Sehn Se, 
jehrter Herr Jerichtshof. Allens frühere is in 
meine Jugend jeweſen, da hat blos meine Er⸗ 
ziehung dran ſchuld, aber jept habe id en Grün⸗ 
ktamfeſchäft mit Rolle un en Hundewagen! — 
präſ.: Es iſt richtig, Fröhlich, Sie haben ſich 
15 Jahre ſtraflos gehalten, bekanntlich iſt aber 
die Verführung ſehr groß. — Angekl.: Jeehrter 
herr Jerichtshof, ehe ick meine Hand nochmal 
lach fremdes Jut ausflreckte, lieber verpflichte ick 
mir, den Nordpol zu entdecken. Der Mann, was 
der Kellner Hauff if, ſcheint ja ein Künſtler im 
Heſtohlenwerden zu fein, denn er ſagte uns 
ig: „Ick weeß mit ſo wat Beſcheid, det is de 
fibente Uhr, die mir uff die Weile jeftohlen 
ird! — Präſ.: Fröhlich, es iſt nur böſe, daß 
eie ſchon wegen Taſchendiebſtahls beftraft find, 
— Angekl. (treuherzig): Det war meine dumme 
Kindheit, davon is mir's Jedächtniß janz jeſchwun⸗ 
den. — Präſ.: Einmal iſt es auch ſchwerer 
Hiebftahl geweſen. — Angekl.: Verzeſhen Se, 
d war zwar en ſchwerer Kaſten, aber der Dieb⸗ 
ſohl was blos en leichter. — Die Beweis auf⸗ 
nahme ergab wirklich die erſtaunliche Thatſache, 
ß der Btelaſtungszeuge Kellner Hanff ſchon 
feben Mal auf dem Wege der Leiden 
fedderei um feine Uhr gekommen fein will. 
gegen die Angeklagten lag zwar ein dringender 
Verdacht vor, der Gerichtshof vermochte aber 
doch nicht ihre Schuld für erwieſen anzuſehen 
und erkannte deshalb auf Freiſprechung. Das 
hiedere Geſicht Auguft Fröhlich's nahm den 
Ausdrud noch größerer Biederkeit an, und er 
quittizte dankend mit der Bemerkung: „Det habe 
id leich gewußt. Tugend muß immer flegen, ick 
ht aber keenen mehr von'n Aſtfalk uff!“ 
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Neueſſe Nachrichten. 


Breslau, 5. September. Die Schleſiſche 
gatung meldet aus Görlitz: In der Nacht if 
wiederum bedeutendes Hochwaſſer der Neiſſe und 
ihrer Nebenflüſſe eingetreten. Das Dorf Bünden⸗ 
dorf iſt wiederum überſchwemmt. 

Leitmeritz, 5. September. Geſtern 

Abend richtete ein furchtbarer Orkan in mehreren 
Ormeinden des Leitmeritzer Bezirkes große Schü ⸗ 
un an. Häufer und Scheunen wurden abgedeckt. 
Hm Orkan folgte ſtarker Gewitterregen mit 
Hagel. Der Schaden iſt noch nicht zu über⸗ 
chen. 
" Eſſen, 5. September. Nach dem Früh⸗ 
füd im Kruppſchen Kaſino ſetzte der König von 
Slam die Beſichtigung der Werke fort und wohnte 
un Exerzitien der Kruppſchen Feuerwehr bel. 
Das ganz beſondere Intereſſe des Königs erregte 
de Herfiellung von Rädern zu 3 für Siam be 
Immten Lokomotiven, an denen in Gegenwart 
dv Königs gearbeitet wurde. Hierauf beſichtigte 
uur König das Muſeum. Den Schluß der Vor⸗ 
führungen bildete der Guß eines Stahlblockes 
von 40 Tonnen in Tiegelguß. — Der König 
ſprach dem Geheimrath Krupp und den führen⸗ 
zum Abtheilungschef wiederholt ſeine Anerkennung 
us. Nach Beendigung der Beſichtigung fuhren 
die Säfte über die Arbeiter⸗Kolonie nach Villa 
Hügel zurück, wo heute große Tafel ſtattfand. 
Mörgen wird dle Arbeiter⸗Kolonie Althof eins 
chender beſichtigt werden. 


Rorſchach, 5. September. 
ger Regengüſſe wählt der Rhein in gefahr⸗ 
tobender Weiſe. Bei Au und Monſtein im 
Unterreinthal zeigte der Pegel Nachmittags 11,4 
n. Die Ach iſt bereits ausgetreten und ergießt 
ſch über Wieſen und Felder. 

Wien, 5. September. Gegenüber vielfach 
wibreiteten falſchen Gerüchten ſtell! das Fremden⸗ 
Hatt auf Grund authentiſcher Informationen feſt, 
laß Regierung und Maßſorität gewillt find, ſich 
im Sinne der von der Rechten am 1. d. M. bes 
ſhloſſenen Erklärung wechſelſeitig zu unterſtützen, 
daß die Maforitätsparteien während der Verhand⸗ 
lungen die Nothwendigkeit ſolidarſſchen Vorgehens 
ulſchieden anerkannten und dieſe Solidarität 
auch weiterhin einhalten werden. Bei dieſer Lage 
uur Dinge ſei es ſelbſtverſtändlich, daß Regie⸗ 
ung und Majorität beſtrebt fein werden, den 
lormalen Gang der parlamentariſchen Verhand⸗ 
lungen wiederherzuſtellen. 

Wien, 5. September. Das „Wiener 
Fremdenblatt“ ſchreibt zur inneren Lage: Dadurch, 
zuß die Parteien, denen bisher die Obhut der 
Merfaſſung in erſter Linie anvertraut geweſen 
und die ſich mit dem Parlamentarismus identi⸗ 
feirt halten, bedauerlicher Weiſe zu der Obſtruk⸗ 
gen griffen, anſtatt andere Mittel zu einer Ver⸗ 


Infolge hef⸗ 


Lodzer Tageblatt 


ſtändigung zu verſuchen, wurden die feſten Grund 
lagen des Parlamentarismus ins Schwanken 
gebracht. Die einzige wirkliche, jetzt zu löſende 
Aufgabe iſt die Erneuerung des Hauſes, damit 
es wieder ein feſter Factor des politiſchen Lebens 
werde. Angebliche Verfechter und Schüßzer der 
Staatseinheit müßten diesbezügliche Beſtrebungen 
fördern, anſtatt zu hindern. Die mit dem Gra⸗ 
fen Badeni verhandelnden Mafjoritätsparteien 
haben, obwohl ſie auch an ihre ſpeciellen Forde⸗ 
rungen denken, doch die Empfindung, daß als 
allererſte Sorge die Wiederherſtellung des Parla- 
mentariömus in Oeſterreich gelten müſſe. Die 
Löſung dieſer Aufgabe muß verſucht und von der 


Regierung und den Parteien auf legalen und 
loyalen Bahnen angeſtrebt werden. Das „Frem⸗ 
denblatt“ bezeichnet es als kaum begreiflich, wie 


man in ſo ernſter Lage die öffentliche Meinung 
dadurch einſchläfern wolle, daß man ſage, es be⸗ 
dürfe zur Sanirung nur des Wechſels in der höhe⸗ 
ren politiſchen Regierung. Wer irgend eine 
politiſche Entwicklung anſtrebt, muß vorerſt die 
Grundlagen einer ſolchen wiederherſtellen. Diefe 
find ein lebenskräftiges Parlament, dem nicht ein 
3 Parteiführer das Lebenslicht ausblaſen 
ann. 

Def, 5. September. Das Oberſthofmeiſter⸗ 
amt veröffentlicht das ofſtzielle Progamm für 
den Beſuch Sr. Mafeſtät des Deutſchen Kaiſers 
in Peſt. Danach wird Se. Majfeſtät am 20. 
September Vormittag 10 Uhr auf dem Oſtbahn⸗ 
bofe eintreffen und dort feierlich empfangen wer⸗ 
den. Sodann findet ein Empfang in der Königs⸗ 
burg ſtatt. Nachmittags erfolgt vie Beſichtigung 
der Stadt. um 5 Uhr iſt Tafel im engeren 
Kreiſe und um 8%, Uhr Abends Empfang bei 
Hofe. Der 21. September iſt der Beſichtigung 
der Stadt gewidmet. Um 5 Uhr findet Gala⸗ 
tafel und um 8 Uhr Feſt⸗Vorſtellung in der 
Oper ſtatt. Sodann wird die Illumination der 
Stadt beſichtigt werden, worauf die Abreiſe Sr. 
Mafeſtät erfolgt. 

Rom, 5. September. Herzogin Helene 
von Aoſta, die mit ihrem Gemahl etzt längere 
Zeit bei ihrer Mutter, der Gräfin von Paris, 
auf Schloß Radan weilte, ſoll erklärt daben, 
für's Erſte noch nicht nach Italien zurückkehren 
zu wollen, da ſie ſich erſt mehr in den Gedanken 
finden müſſe, daß ihr Schwager, der Graf von 
Turin, ihrem Veiter, dem Prinzen Heinrich von 
Chartres, im Duell gegenüberſtand. Während 
ihr Gemahl ſich zum Beſuch der verwandten bel⸗ 
giſchen Königsfamilie nach Brüſſel begab, iſt fie 
nach England gereift und beabfichtigt u. A. auch 
ihren älteſten Bruder, den Herzog von Orléans, 
dort zu beſuchen. 

Kanea, 5. September. Die Admirale wün⸗ 
ſchen der Blokade ein Ende zu machen, deren 
Anforderungen an die Schiffsmannſchaften die 
leßteren zwecklos ermüden. — Es wird verſichert, 
die Annahme des Prinzipes der Autonomie durch 
die kretenſiſche National⸗Verſammlung habe in 
Konſtantinopel ſehr überraſcht und man werde 
infolge deſſen dort größere Geneigtheit finden, die 
Autonomie ins Werk zu ſetzen. 


Celegram me. 


Warſchan, 7. September. Se. Ma⸗ 
jeRät der Kaifer geruhte dem Warſchauer 
Generalgouverneur Fürſten Imeretinski und den 
Generälen Krzywoblockl, Komarow und Puſp⸗ 
rewski feinen Allerhöchſten Dank für den muſter⸗ 
haften Zuſtand der Truppen zu eröffnen; des⸗ 
gleichen dem Generalmajor Dnoprienko und dem 
Warſchauer Oberpolizeimeiſter Oberſt Greſſer für 
die Ruhe und Ordnung in der Stadt Warſchau 


während des Aufenthalts Ihrer Kaiſerlichen 
Mojeftäten. 
Homburg, 6. September. Bei dem 


Toaſte auf König Humbert fagte Kaiſer Wil⸗ 
helm unter Anderem Folgendes: 

„Euere Maſeſtät! Mein Heer dankt Enerer 
Majeſtät von ganzem Herzen für die hohe Ehre, 
die ihm dadurch zu Theil geworden. Aber nicht 
nur mein Heer, ſondern das geſammte deutſche 
Vaterland begrüßt in Euerer Majeſtät den hohen 
Fürſten, den innigen Freund meines verſtorbenen 
Vaters, den treuen Verbündeten, deſſen Hierher⸗ 
kunft von Neuem uns und der Welt zeigt, daß 
unerſchülterlich und feſt das Band des Dreibuns 
des beſteht, der im Intereſſe des Friedens ge 
gründet wurde und je mehr und je länger, deſto 
feſter und inniger in dem Bewußtſein der Völker 
Wurzeln ſchlagen und Früchte tragen wird.“ 

König Humbert erwiderte mit folgenden 
Worten: 

„Ich war glücklich, die freundliche Einladung 
Euerer Majeſtät annehmen zu können, um Euer 
Mafeſtät hier laut meine Gefühle auszudrücken 
und von Neuem Zeugniß abzulegen für die zwi⸗ 
ſchen unſeren Regierungen und unſern Staaten 
beſtehenden Beziehungen herzlicher Freundſchaft 
und Alllanz. Ich bin Euerer Majeftät dankbar, 
mir Gelegenheit geboten zu haben, Euerer Ma⸗ 
jeſtät tapfere Truppen zu bewundern und das 
ſchöne Regiment zu begrüßen, zu deſſen Chef 
mich zu ernennen Euerer Mafeftät erlauchter 
Großvater vor fünfundzwanzig Jahren mir 
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die Ehre erzeigt hat. Euere Mafeſtät haben 
ſich eine edle Aufgabe geſtellt, indem Sie ihre 
beſtändigen Anſtrengungen der Erhaltung des Frie⸗ 
dens in Europa widmen. Die Erhaltung des Frie⸗ 
dens dur die Einigkeit und den einmüthigen 
Willen der Regierungen it — wie Euere Mas 
jeſtät wiſſen — auch mein heißeſter Wunſch. 
Ich werde immer glauben, der Miſſion meines 
Landes treu zu bleiben, wenn ich der Vollendung 
dieſes größten und für das Glück der Völker und 
die Fortſchritte der Civlliſation heilſamſten Wer⸗ 
kes meine loyale Unterſtüßung leihe.“ 

Prag, 6. September. Geſtern Vormit⸗ 
tag ſtieß ein mit Arbeitern biſetzter Wagen mit 
einem Rangirzug zuſammen. Ein Arbeiter wurde 
getödtet, drei Arbeiter und ein Conducteur wur⸗ 
den verletzt. 

Rom, 6. September. Die „Fanfulla“ ſagt, 
die Toaſte des Kaiſers Wilhelm und des Königs 
Humbert haben eine völlige und für Jedermann 
beruhigende Uebereinſtimmung der Ziele und 
Anſichten kundgethan. Wenn der Dreibund nicht 
exiſtirte, müßte man ihn ſchaffen, um den Frie⸗ 
den, die Ruhe und das Gleichgewicht Europas 
aufrecht zu erhalten. Der 4. September wird in 
dem diplomatiſchen Kalender ein Datum fein, 
das Frieden verheißt, deſſen alle Völker bedürfen. 
— „Don Chiſciotte“ ſchreibt: Die in den Trink⸗ 
ſprüchen Kaiſer Wilhelm's und König Humbert's 
ausgeſprochenen Gedanken find eine ſehr klare 
Bekräftigung des Dreibundes, der um des Frie⸗ 
dens willen geſchloffen iſt; und je länger er 
dauern wird, um ſo mehr Früchte wird er brin⸗ 
gen. — „Meſſagero“ bezeichnet die Trinkſprüche 
als einen Hymnus auf den Frieden, der alle Be⸗ 
fürchtungen zerſtreut. 

Argeg no, 6. September. Ein furcht⸗ 
bares Unwetter, verbunden mit Hagelſchlag und 
Sturm, verwüſtete die Provinzen Brescia und 
Como. Von der berühmten Wallfahrtskirche 
Sacromonte bei Vareſe wurde das Dach weg⸗ 
geriffen. In Ospedaletto wurde durch das 
Unwetter ein Mann getödtet, und viele wurden 
verwundet. Die Weinberge von Seſto Calende 
am Langenſee bis Lugano und am oberen Co- 
merſee find total vernichtet. 

Bern, 6. September. Aus dem Canton 
Teſſin werden große Ueberſchwemmungen gemeldet. 
Am Ufer des Lago Maggiore wurden mehrere 
Thierleichen gefunden. Zahlreiche Brücken wurden 
weggeriſſen oder zerſtört. Das Dorf Giornico 
ſteht in Gefahr; in den Umgebungen von Lo⸗ 
carno und Bellinzona hat das Obſt und die 
Weinernte ſchwer gelitten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Szpak aus Warschau, — 
Bauer aus Brünn. — Hermanowicz aus Paris. — Zebba 
aus Libau, — Eruhmanow aus Tuckum. — Pinkus aus 
Kattowits. — Masalski aus Warschau, — Kaufmann au: 
Charlottenburg. — Schmitz aus Aachen. — Michelsohn 
aus Libau, — Bacharach aus Lodz. 

Hotel Vietoria. Herren: Mergenthaler, Golder, 
Liebek, Rosen und Skomorowski aus Warschau. — Maj- 
mon aus Sieradz. — Baohana-Schwili aus Achalozisk, — 
Gutmann aus Nowgorod. 

Hotel de Pologne. Herren: Selnicki aus Kielc. 
— Bartke aus Tomaschow, — Kozankiewios aus Kalisch. 
— Heimahn, Tomaszewski, Marienstras und Grossmann 


aus Warschau. — Dworzaczek aus Smolensk. — Wiadro 
aus Eomäa. — Ostrowski aus Grochow. — Modlinski 
aus Sporacsyc. — Jözellt aus Kowno, 
BICHE ͤ Tc 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Garczynski aus Laski, Kommerz-⸗Bank aus 
Tiflis, Meyer Podelechowski aus Warſchau, Bal⸗ 
thaſar Trojan aus Raczek, Lifſchütz aus Oſtra, 
Trainin aus Homel. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
. ei oe 
Helreidepreiſe. 
Warſchau, den 5. September 1897. 
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Nr. 201. 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 6. September 1897. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 160° — — 11.86 — — 11.62 
„ 738% — — 9.35 — — 986 
Im Ausſchank 100° 13.01 — — 11.77 
“ 78° 9837 — — 918 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 ff rl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 100 Mack. 
auf Paris auf 3 Monate 5 37,33%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 168 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52% für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Gald. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden n und Einzahlungen die 


ruſſiſche Soldmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 > 
mperiale früherer Prägung „is „ 45 
Halbimperiale K RS 
Dukaten „ 4 % 6 ½ 
giebt aus 
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—— 15 erfolgter Prägung zu demfelben 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 


Täglich 


Canterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
DIR. KARL NAMTSEOWSKL. 


Entree 25Rop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 

J. Petrykowski. 


| Anstünfte 

über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigkelt der Kaufleute und 
Fabrikanten erthellt prompt und ges 
wiſſenhaft das concejfionirte Han⸗ 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 


Bernard Berson“, 
Lob, bereue Jag ür 60, 


Telephon 286, 
Warſchau, Senatorska⸗Straße 32. 


— . ˙ , . | 
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Helenenhofi. —— 
Heute und die folgenden Tage.: 


ak 
\ 


a in! 


mosses Instrumental-Concert 


m der Kapelle des 39, Narwaſchen Dragoner⸗ 
Regiments, Kapellmeiſter Paul Schöne, 
ſowie weiteres Auftreten der 


Original Marinos-Truppe 


— und — — 


Les Ræamoneurs Bes 


J 


(Die luſtige Schornſteinfeger) mit ibren großartigen Lilſtungen. 
Beginn der Vorſtellung 6 ½ Uhr Nachmittag. 
Ünfliger Witterung finden die Vorſtellungen im Saale ſtatt. 
Heir Erna 25 205 a Kinder 10 Kop. 
Avis! 
a nächfler Zeit: Aufſtieg des Luftſchiffers Kapitain Ferell und 
Abſturz der Miss Polly mit dem Fallſchirm. 


| 
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: [Eleetrische Block- u. Signal-Apparate 


I 


Siemens « Halske 


St. Petersburg 
Wass. Ostr., 6 Linie, & 61, 


Electrotechnische, mechanische 
und Kabel-Fabriken. 


FILIALEN: 


Moskau, Charkow, Odessa, Warschau. 


Eleetrische Beleuchtung. 


Electrische Kraft-Uebertragung, 


Electrische Bahnen. 
Electro-chemische Anlagen. 


für Eisenbahnen. 
Weichen - Centralisatlon. 


Telegraphen- u. Telephon Anlagen. 
Alarm-Signal-Apparate, 
195 


Umzüge 


auf Feberrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


L. Sirykowski, 
Wäſche- Magazin, Cravatten, 
Handſchuhe, 
und ſämmtlich⸗Herren⸗Galanterie⸗Waaren 
81. Petrikauer⸗Str. Bi. 

Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden und dem Publieum bekannt 
zu machen, daß ich meln Geſchäft von 
dir Zawadzla - Ste. nah der Petrikauer⸗ 
Str. 81, Haus Frischmann, übertra- 
gen habe, und empfehle mich dem ge⸗ 
ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie civilen Preiſen, und bitte um gütt⸗ 
gen Zuspruch. — Wäſche⸗Beſtellungen 
werden prompt ausgeführt. 


re 
Gold, Silber u. Brillanten 


Taufe und bezahle ich am beiten. 

Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 
filberne Bijouterien, Silber⸗Ausſteuer neu und 
erneuert verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 


nung. 
Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Rol. an. 


| 
| 


I 
) 
i 
i 
1 


Reſtaurant 


„Lindengarten“ 
TÄGLICH CONGERT 


dis neuengaglrten Wiener-Damen« 

Orcheſters „Fortuna“, biſtehend aus 

7 Damen und einem Herrn. Muſildi⸗ 
rector Franz Czernoch. 

An Sonn⸗ und Feiertagen Anfang 

4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 

7 Uhr Abends. 
Hochachtung voll 

. N. Michel 


Sommer ⸗Theater. 
Donnetſtag, den 9. September 1897: 
Benefiz 
für Frau Kiernicka. 


cba Ae 


Komödie in 4 Acten von Abramowiez 
und Ruszkowski. 


Osoba inteligentna 2 dobrego 
domu poszukuje odpowied niej 


Wspöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedycyi. 


ͤ—ü—3—H mn 


61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
Henryk Juwiler, 


1 


Concerthaus | 


Do sprzedania | 


Pc 
Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 


von 


M. Sejdemann, 


Heute und folgende Tage: 


Concert der Stettiner⸗Sänger 


mit vollſtändig neuem Programm. 
Sonntag Anfang 7 Uhr, an Wochentagen Anfang 8 Uhr. 


Reſervirter Pla gz 75 Kop 
/ „ ren 15010, era DB 
C 
Kinder auf ſämmtlichen Plätzen zahlen 15 „ 


— — 
—— 


— Alles bei Tiſchen und Stühlen. = 


Benndorf. 
F 
} Lieferung«geschäft für aller Art Maschinen und 


} sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 4 
“ DEDERRIEMEN-PABRIK = TECHNISCHES BUREAU 2 
1 — von — 171 
2 
e SORTE H 
} Kauf und Verkauf von gebrauchten 1 
Dampfmaschinen. 
= N. B. Man beliebe bei Anpreisung von gebrauchten Dampf maschi- 13 
„ nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis * 
6 gefl. anzugeben. 75 
4 


..... 


— 


Inchen eingetroffen: 


E Wibliothek der Geſammtlitteratur 


r. 1,047, ue Thaten des Kaiſers Anguſtus. 
r. 1,048, Schiller 8, Turandot. 
. 1,049/50, Emerſon, Eſſay's, Boch. III. 
1,051/52, Joſen, die Stützen der Geſellſchaft. 
. 1,053/54, Amicis, de, Skizzen aus dem Soldatenleben. 
. 1,055/65, Farry, der Waldläufer. 
oruelſen, M., Moderne amerlkaniſche Sitzmöbel, in Mappe. 
uber, A., Moderne gothiſche Moebel, in Mappe. 0 
fübner's, Otto, geogr. ſtaliſt ſche Tabellen aller Länder der Erde, in Buchform gbd. 
dto. dto. Plakat⸗Format. 
neiyy, Seb, Covizil zu meinem Teſtament f. Grfunde u Kranke, gbd. 
rau, G. C., Moderne Sitzmöbel und kleine Salonmöbel, in Mappr. 
tercic u. Fontaine, Römiihe Villen und Parkanlagen, in Mappe. 
chumacer, H., d. Rautengatier z. Abſchluß v. Wild. 
did. d. Wildgatter m. 37 Abbildungen in Text u. 2 Tafeln cart, 


borräthig in 
L. So ners 
Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung 


Petrikauer⸗Straße Nro. 90. 


— 
| 


| 
| 


| 


| 


lekki jednokonny, prawie nowy 


WOLANGK. 


Wiadomosé w Zakladach Drukarskich, 
L.. Zoner, Piotrkowska NM 108, 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Küche und Waſ⸗ 
ſerleltung zu vermiethen, Ecke der Prze⸗ 
jazd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Etage. Zu erfragen Pizijazd Nr. 11. 


Zaraz 


poszukujg osobnego pokoju kawaler- 
skiego. Oferty „Pokdj“ przyjmuje ro- 
dakcya „Lodzer Tageblatt.“ 


„CCC 
Ir. Tühterpenfiount, 


JFortbildungscurſe. 


Jun Aut SILBERMANN, 


Berlin W., Magdeburgerſtr. 36. 
Ref. durch Sr. Ehrwür den 
Herrn Rabiner 
Dr. Maybaum 


Ber lin. 


—  — 


= 


Das Uhrengeſchäft 


von 


St. Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt feit dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, über⸗ 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr ⸗ 
ling melden. 


| 


Gerichts-Rammer zu Grodno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Petrikaner - Str., 
Hand Moniz, Nr. 10/251, vis-k-vis dem 
Scheibler'ſchen Neuban, 


Leon Pesches, 
geſtützt auf allerbeſte offieielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
minal«, Civil und Handels- Proceſſe, ebenſo 
auch Dypothek » n Sachen 
wegen Eintreibung jeglicher Forderungen 
übernehme ich ohne jeden Koſleuvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 
liche Proeceßangelegenheit in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 


Petersburg. 


Lite Privatheilauſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
ann (vorher Ecke Z iegel⸗ u. Wöchodniaſtr.) 


9—10 N Jahnkrankh., Plom⸗ 
10—11 Dr. 


11—12 Dr. 8 innere, beſ. Magen» u. 


Darmkrankheiten. 

12½1½ Dr. Littauer, Hauts, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienft. u. Freitag. 

1—2 Pr. Goldsobel, innere, ſpec. Zungen: 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1— 2 Tr 3 N 
onntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 5 . Przedborski, Ohren-, Naſen-, 

Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 

Dienftag und Freitag). 

e Augen⸗ und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mitfwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2—3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 

2 — 3 Dr. Gorski, Ansich Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag) 
4— 5 Dr. Bundo, innere u. Frauenkrankh. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


Hinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Kaskı, 


Newomiejska-Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


PBract: Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jetzt Petrilauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſiraze Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Leszuo Ne. 52 in Warſchau, beſltzt 
eine große Auswahl von Equlpa zen, die 
nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 


und Gummirädern, mit Pariſer, oder 
Petersburger Achſen und Wagenfedern 
mit großem Geſchmack erbaut find. Der 
Verkauf findet zu mäßigen Preſſea unter 
voller Garantie ſtatt. 


7 Wohnungen 
zu vermiethen. 


Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort find 
elegante Wohnungen mit ſämmilichen 
Biquemlichkeiten ſowle Fronikeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krölka⸗ſtraße Nr. 12. 


Bu vermiethen 
vom 1. October I. J. Petrilauer⸗Str. 
Ne. 115, 2 Zimmer u. Kü he in der 
Offielne, 1 Zimmer im Fronthauſe. 
Näheres Pittrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 aaftoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Froanikelli, ges 
eignet für Geſchäftslocal find vom 1. 
Detoder l. J. zu vermlethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Ne. 3 beim Hauseigen 
thümer. 


0 Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der evint. 1—2 Zims 
mir abgethellt werden könen, iſt prels⸗ 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und geoße Frost⸗Killerraum t. Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


Elne große 0 
Räumlichkeit zur Fabrikation, 


ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel ſiad billig zu vermiethen, Ilpowa 
Nr. 11, ia der Nähe des Grünen Rin⸗ 
ges, zwiſchen der Grünen und Ziegel⸗ 
Straße. 


U Zu vermiethen 


vom 1. October I. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Offteine. Petrl⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


Eine elegante Wohnung 
in der I. Etage, 5 Zimmer und Küche, 
Mädchenz immer, Spiiſekammer, Bade⸗ 
immer und ſonſtige Bequemlichkeiten 
ſofort zu vermiethen. Ferner hohe luf⸗ 
tige Kellerräume (So nlerrain), 
mit Gas einrichtung und Wafferleitung, 
für eine Weinhandlung oder Colonlal⸗ 
waaren⸗Geſchäft geeignet, ſowie maſſive 
Remiſen ebenfalls ſoſort abzugeben. 
Krötta-Str. Nr. 10, Haus Weinberg. 


esdzer Tageblatt. 


d uming⸗Saiſon mg 8% 


Große Auswahl von 


Mit dem heutigen Tage habe ich das bisher mit Herrn © 


* “ | = Wi 1 & 
Teppiche n in Pliſc Linke 1. Badsinh. oma „.,® 
BE" Lüufer m 8 — 
in Pläſch, Anoleum, Wachstuch, Gummf, Cocos und Jute. | 75 N k l $; 
Gebogene Möbel! Wringer „Empir“ 2 i 
empflehtt " © Atelier für Kunſtgewerbe⸗ und @ 
u ang ge, billigen eilen Tu 8 Dekorationsmalerei N 

0 ummiwaaren⸗ Ge 1 Nr. 24 
| N. BB. Mirtenbaum, J u. Abe, 1, Straße war 
Ausverkauf 10 pliſc Lerpicen und Ränfen 8 eee 8 
en t Hermann Brüsch, & 
EEE #120 Fisene. ® vorm. Wiessner & Brüschh ® 
5 Den geehrten Heusfrauen ſowie den Herren Ho⸗ 8 Torgowa- Straß: Nr. 24. 8 
a f eee diene zur gefälligen Kenntnißnahme, 2 Lodz, den 1. September 1897. — 
Snenenenexex senen N 


den Preis für lebende Fettkarpfen 


auf 30 Kop. ermäßigt 
habe und auch andere Sorten lebende und todte Fiſche zu berabgefeßten 
Preiſen verkaufe. 


Läglich treffen friſche Sendnugen ein, 
* 


achtungsvoll 
H. INraelowitz, 
Petr kauir⸗Straße Nr. 17, Haus Blawat. 
Telepbon⸗ Verbindung Hotel Hamburg. 
ROBERT KESSLER" 
Weingross handlung, 
Ecke Benedicten- u, Promenaden Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 
echter Champagner, Original-Cognac’s: und echte 


Liqueure. 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


ANN Ns NN NN NN NN NN NN 
Die Warſchauer Dampf⸗Choco⸗ 


x laden⸗, Zuckerwaaren⸗, Bisquit⸗ und 
2 Honigkuchen Fabrik 


Breslauer Handels-, Gewerbe- und Achreibſchule. 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung. 
kauſm Schnellrechnen, Correſpondenz, Land wirthſchafts⸗Buchführung, Schön, Schnelle und Recht 
ſchreiben.— Sprachcurſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantir en 
der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proipecte gratis. 

Paul Strelewiez, Breslau, une Ohlanerſtraße 60. 


und Kleiderfärberei 


— von — 


E. FIEDLER 


Petrikauir⸗Straße Nr. 108 (mu) 


Herren und Damengarde robe um 25% billig er als jede Concurrenz zum Reinigen übern hme. 
Im Beſitze eines neuen Apparates bin ich in der Loge, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 
ſchnell und gut auszuführen 

Im dring 


enden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungs voll 


E. Fiedler. 
Fur das Waſchen von Rock und Weſte aus Cze-ezu-cza 45 Kop. Wu 


* 


I 


optiicher 


NN NNNNNN NN 


reelle Bedienung zugeſichert. 


kendörfers Schreibmaſchinen. 
| Photographiſche Apparate, 


N a u... 8 werden zu Warſchauer Ge⸗ 2 1 Bun A c 
8 168 nen daß die jegigen Geschäftsleiter das Verteauen und nebſt Z ube in großer Swa gi 
MR vie Austenit meine: werihen Runbfäaft und des gefammken verehrten Publieums 58 5 4 
F egg : A, Die ring. 
E. WED EL. % Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 
1 ——— ́ũàt!— — — -U¼— — — — — 


Verlangen Sie 


EAX CE 


5 
RKKERRRKERARRAUKRERKURARRRR 
r En I ee ee I 2% 


Leichte Wände | 


paten. eee 45 . ge h 

e eſtellten Korkſteinwün f 

N 3 ve eg a ohne jedoch deren Nachtheile zn violette, blaue, 80 Warze u 
rothe, grüne 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſ elate ure 
gegen = und Schall, wegen Khenhall be fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo feft 
und dauerhaft wie die Mauerwände, von welchen fte fi durch ihr äußeres Aus ſehen gar 


id 
* e aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeftellte Korkſtein⸗ 


wände ſtehen zu Dienften. 
Eechungen ws mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 
Promenade 27, 


1 


Dauer- stempelkissen 


in elegantan, decerirten Blechdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Känflich in allen Schreibmaterialien-Handlungen. 


0 
2 
2 


Telephon 428. 


EFE——— — 
KN eine 
Das neueröffnete 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


ihre Dienfiboten davon in Keautniß zu ſetzen. 


Ausführung zu den billigsten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
& eiferne Grabgitter in großer Auswahl von RE. 3 pr. Elle an. 
un ER TER 


Dierſthaten Buren 4 5 
& Dieuftboten-Burem 3 Eduard Kunkel 
Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich Kirchhoſſtraße Nr, 14, 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ges A empfiehlt ſ ein reich afjortirte Lager in 
neigten Beachtung. * Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
N Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, K 25 NN Sine e . 


ee MICH EHER eee 
Ba easkror u Hazazem Jecnamm geneps. 


Lossoneno Ueseypam. 


Dzielna⸗Str. Nr. 3, Haus des Herrn 


a Nr, 201 5 


e οονπνονijjνν0νον,ον¹tjjν J der Priunt-Schule 


von 
B. Judelewicz, 


Prussak beginnt das Schuljahr am 
5/17. Auguſt. Die Schule bereitet ſpe⸗ 
clell zum Eintritt in Krons⸗Schulen 
vor, deshalb ik das Programm durch 


-den Unterricht in der franzöſiſchen 


und lateiniſchen Sprache vergrößert 
worden. Dleſes Jahr werden unterrlch⸗ 
ten mehrere Profeſſoren der hieſtgen 


Krons⸗Schulen. Eine ſpeclelle Klaſſ⸗ 
mit Extra⸗Programm für diejenigen 


Knaben, die zum Eintritt in die Han⸗ 
delsſchule ſich vorbereiten. Näheres wie 

auch Anmeldungen täglich von 9—4. 

Hiermit mache ich den geehrten El⸗ 
tern bekannt, daß dle Aufnahme in 
mein m 


Penſionat 


am 4/16. begonnen hat, der Unterricht 


| 


| 


Tit chmiſche Reinigungsanfali | 3. S ptenber. 


| 


\ 


1 


1 
\ 


| 


i 


| 
\ 
j 
\ 
| 


E. WEDEIL,ı, und chirurgiſcher 
72 = $ 
ee e eee 
& br bee Beten, Car Ber ere um J e . Beate ae . echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
8. 1 EN Acht, ade Trendline: 3 und 0 


OR m 


Sshnellpressondruck von Leopold Zoner. 


Dagegen am 11/23, 


©, Waszezynska, 
Lodz, Srebniaitr. 23. 


5 In der dreiklaſſigen 


Handelsſchule 


(Neue⸗Promenaden⸗Str. Nr. 28,) ber 


Auguſt und der Schulunterricht den 


. ˙ -A ⁰¹-ü̃̃ mñꝙi | inc vi: Gictitencüfungen, ben 28. 


Zenon Goetzen. 


‚ Priuntjejule 


Dem geehtten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an (Przelazdſtr. Nr. 12) begann die Auf⸗ 


nahme der Schüler den 19. und ber 
Unterricht den 25. Auguſt. 


Hasimir Goetzen 


Mein! 
en K I fl & 
Ein großer Transport echter natürlicher 
Süd ⸗Krimer⸗Weine, weiße und 


rothe, find engros und en detal 
pitiswerth zu verkaufen. 


Weinhändlern bedentender 
Rabatt. ug 


Der Verkauf befindet ſich Schulz 'ſch 
Paſſage Nr. 9, im Hofe, Ofſicine Lin k 


— 


ST. RAPIABL-WEIN 


ar 


4. 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 
ua nab gam nadunplpR2 10% 


Der beſte freund d. Magen 


Von allen bekannten Weinen iſt dies DI | 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. € 
hat einen vorzüglichen Giſchmack. Au 
bewahrt wird er nach der Paſteurſcht 
Methode. Jide Flaſche trägt die 7 
brikmarke, die Marke der „Union da 
fabricants pour repression des con 
trefacons“ und den Zollſtempel und | 
gerieben mit der Broſchüre von DI 
Barre über den St. Rafael⸗Weln a 
Nähr⸗, Stärkungs: und Heilmil 
tel. Er iſt zu haben in allen größer 
Weins und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphsel, 
Valence, Drome, France. 


„201. 


Lodzer 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


„Wenn Du wüßteſt, wie ſchnell die Liebe des Mannes ſchwindet, 
den man um ſeln Herrſcherrecht bringt — und ich will Dich ewig 
lieben, ewig!“ 

„Julian!“ murmelte ſie erſtickt. „Ich fürchte mich vor Dir 
— aber es iſt fo füß, ſich vor Dir zu fürchten —“ 

Er drückte ihr Handgelenk, daß ſein Finger eine rothe Spur 
hinterließ — er war wie verwandelt. 

Ein greller Lichtſchein durchblitzte das Zimmer. Julian fuhr 
auf und ließ May, die er noch immer an ſich gepreßt, auf das 
Sopha zurückfinken. 

Wie eine Statue, die Lampe in der rechten Hand, ſtand Refa 
— verſteinert. „Ich wußte nicht, daß Du da ſeiſt, Julian“, ſagte 
fie. „Ich wollte May die Lampe bringen.“ 

„Nun, Reſa ?“, ſagte May, nicht ohne einen faft un⸗ 
Be Ton leiſen Triumphes, „jo ſtelle die Lampe auf den 

1 11 

„Guten Abend, Reſa“, ſprach Julian befangen. „Ich konnte 
es nicht mehr aushalten —“ 

„Du brauchſt Dich nicht zu entſchuldigen,“ lächelte Reſa. „Ich 
bin fo froh, daß Du wieder da bit —“ 

„Wirklich 5 

„Ja, wirklich.“ Sie huſchte aus der Thür. 


Ihr war heiß 


geworden, als ob eine Flamme in ihr brenne. Nein, auch ſie kannte 


Julian nicht 

Eine unerklärliche Scheu hinderte ſie daran, ihr Zimmer zu 
‚verlafien. Sie fürchtete, überall Julian und feine Fran zu treffen, 
wie fie fi verjöhnten. 

„Ach, ſolch eine Beriöhnung muß etwas Furchtbares fein“, 
dachte fie. Und geduckt in eine Ecke des Großvaterſtuhles, 
Rn in ihr Zimmer geftellt, wartete ſie, bis man ſie rufen 
werde. 

Das geſchah durch den Burſchen gegen neun Uhr Abends. May 
ließ bitten, daß Reſa einſtweilen den Thee zum Abdendbrod bereite, 
ſie werde ſofort erſcheinen. 

Im Speiſezimmer traf Reſa Jullan. Sie ſchwieg und auch 
er ſchwieg, nur die Theemaſchine ſurrte eifrig und behaglich und das 
Waſſer brodelte. 

Julian's Gefjicht ſtrahlte wie das ines Bräutigams. „Reſa“, 
ſagte er endlich leiſe, ich bin glücklich — ich werde ſiegen — fie 
N ja fo ſauft und gut und ſchön — ich habe ihr Unrecht 
gethan.“ a 

Auf der Schwelle hand May, roſig und friſch und lächelnd. 
„Grade wie neulich, als Herr v. Lariasky uns beſuchte“, konnte 
Reſa ſich nicht enthalten zu denken. 

Alle ſchlürften ſtumm ihren Thee. 

„Ich weiß eine Ueberraſchung für Euch, Kinder“, ſagte Julian 
nach einer Weile. „Mir wird das Haus zu eng — und ich habe 
Morgen für den ganzen Tag Urlaub!“ 

„Julſan!“ jubelte May 

„ . . Dieſe meine Freiheit will ich benutzen, mit Gut nach 
Burg Hor ft zu fahren — an den Ort, wo wir uns zuerſt geliebt 
haben, May“, ſetzte er leiſe hinzu. 

Ihre Miene perdunkelte ſich ein ganz klein wenig. „Nach Burg 
Horſt 9 

„Zu Papa!“ ſagte Reſa. „Wie wird er ſich freuen — 
und wie freue ich mid —“ fie ſtellte die Theekanne auf den 
ZN da ihre Hände zitterten, und lächelte geheimnißvoll, wie ein 

ind. 
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[7. Jortſetzung. 
„Morgen 7“ ſprach May plötzlich mit veränderter Stimme, 
„Was iſt morgen?“ 

„Ach ja“, ſagte Reſa ent täuſcht. 

„Zu morgen Mittag habe ich Larinskg und Adalhart einge ⸗ 
laden —“ 

„Du 7 Eingeladen? Wann?“ deſſen 
Stirn ein Schatten flog. 

„Ach, neulich — als Du fort warſt —“ 

„Als ich fort war?“ 

Reſa blickte auf das Tiſchtuch und hoffte, die verrätheriſche 
Röthe, die ihre Wangen in Gluth tauchte, werde Julians 
Auge entgehen. Aber dem war nicht ſo. Er legte die Ser⸗ 
viette nieder, ſah mit unverhohlen ärgerlichem Erſtaunen von einer 
zur anderen und wiederholte ſcharf: „Was geſchah, als ich 
fort war?“ 


„Nun — Larinsky machte Befuh und ich konnte ihn nicht abs 
weiſen laſſen — nicht wahr, Reſa!“ 

Reſa konnte keinen Laut über die Lippen bringen. 

„Du haft Larinsky empfangen?“ fragte Julian finfter. „In 
meiner Abweſenheit empfangen, nach Dem, was zwiſchen uns vorge⸗ 
fallen 9“ 

„Mein Gott, ich —“ 

„Du kannſt das ja halten, wie Du willſt“, ſprach er tonlos and 
gleichgiltig weiter. „Aber ich begreife nicht, daß Du es gekonnt haft. 
Wann war es?“ 

„Am Dienstag.“ 

„An demſelben Nachmittag, wo ich fortging?“ 

„Ja“, ſagte May gepeinigt. Sie ängſtigte ſich 

„Und Larinsky! Larinsky, für den ich ſehr wenig übrig habe, 
wie Du weißt — war Reſa anweſend ?“ 

„Ich geſtehe, Du fragft wie ein Unterſuchungsrichter“, ſagte 
May. „Was um Gottes willen iſt wieder los ?“ 

„Und Du haſt ihn eingeladen. Zu dem Tage, den ich für meine 
Rückkehr beſtimmt —“ 

„Julian“, flüſterte May, ſich an ihn ſchmiegend, „willſt Du 
wieder bös werden mit Deiner armen, kleinen Frau?“ 


„Böſe 7 Nein, aber ich verſtehe nicht — nein, durchaus nicht 
— wie Du es gekonnt haſt, ſieh, mir war fo ſterbensunglücklich zu 
Muthe, daß mir die Sonne verdunkelt ſchien und jeder Menſch, 
der mir begegnete, wie ein unausſtehliches, überflüſſiges Weſen mir 
vorkam, nur dazu geſchaffen, mich in meinem Schmerze zu flören, 
und Du —“ 
„Ich — Julian — ich —“, ſie rang vach einem Wort und 
ſah ſich hilflos um. Da blieb ihr Blick an Reſa hängen, die ſtumm 
da ſaß. 

„Julian, ich hab' es nicht für mich gethan —“ 

„Nicht für Dich?“ Er richtete ſich erſtaunt empor 
wen denn?“ 

„Für Reſa.“ 

Das junge Mädchen blieb ſitzen in völliger Ueberraſchung, doch 
Julian ſprang auf. 

„Wie meinſt Du das?“ fragte er. 

„Ach, Larinsky intereſſirt ſich ſehr für — für Reſa — und 
Tante Willow wünſcht — wünſcht“ — 

„Wänſcht was 71“ rief Reſa laut aus. 
er ſchrak. 

„Werde nur nicht wild“, ſagte ſie, die ſich nun gerettet 


Belletriſtiſcher Theil. 


fragte Julian, über 


„Für 


So laut, daß May 
fühlte 


„Sie wünſcht, daß man fördert, was zu fördern ift. Lariusky if Dir je ſchon einmal geſagt — einen Mann muß ich verehren 


reich, vornehm, ein flotter Dfficter —“ 

„Und weiter?“ ſagte Reſa hart. „Du haft ihn alſo neulich 
empfangen und zu morgen eingeladen, um zwiſchen ihm und — mir 
zu — zu fördern“ 

„Ja! Ich bin bereit, Deinem Glück ein Opfer zu bringen — 
und Deine Mutter —“ 

„Laß Mama aus dem Spiele!“ rief Reſa heftig. „Genug, daß 
Du mich beleidigſt!“ 

„Beleidigſt 7 Weil ich thue, was in mei en Kräften ſteht, Dir 
Chancen zu verſchaffen ?“ 

„Ich bitte Dich, halte ein“, ſagte Julian. „Ich frage nicht 
nach dem Warum; mir genügte die Thatſache. Uebrigens bewun⸗ 


dere ich Deine Seelenſtärke, die Dir geſtattet, in einem Augen⸗ 
blick ernſten Zwiſtes mit Deinem Mann an Reſa's „Chancen“ zu | 


denken.“ f 

„O Julian“, ſprach May. „Wir ſchreiben ihnen ab — La⸗ 
rinsky und Adalhart —“ 

„Nein, wir thun nichts dergleichen“, fagie Julian bitter. „Du 
haft fie eingeladen und fie ſollen kommen. Ohnehin — mit der 
Fahrt nach Burg Horſt wird es nichts werden.“ 

„Julian“, flüfterte feine Frau, „ich will Alles thun, was Du 
willſt — ſag' mir nur, was ich thun ſoll —“ 

„Sagen 7“ ſprach er. „Was können Worte!“ 
hinaus. 

„Natürlich, nun biſt Du wüthend auf mich“, ſagte May zu 
Reſa. „Ihr Alle nehmt Alles zu ſchwer!“ 

Auch Reſa verließ das Zimmer, ohne May einer Antwort zu 
würdigen. 

Bor ihrer Thür begegnete ihr Julian, der ihr verſtört und blaß 
entgegentrat. 

„Reſa! Ich weiß, es war nur Vorwand — ich bitte Dich — 
was wirft Du thun 7 

„Was ich thun werde 7 Ich ſchreibe nach Hauſe, daß ſie mich 
abholen“, ſagte fie kurz. 

Er ſtand allein im Flur. 
und ab. 

In Reſa's Zimmer war noch lange Licht. Sie ſchrieb — da⸗ 
bei hörte fie den dumpfen Schall regelmäßiger Schritte auf ein em 
weichen Teppich — irgendwo verkündete eine heiſere Kirchenuhr die 
elfte Stunde. 

Reſa klebte eine Marke auf den Umſchlag und warf ein leichtes 
Spitzentuch über den Kopf. Heute Abend noch mußte er fort, der 
Brief — denn wer konnte es wiſſen, was morgen geſchah? Leiſe 
öffnete ſie ihre Thür — und prallte zurück. 

„Du hier, Julian? Was machſt Du hier?“ 

„Ich wartete, bis Du mit dem Schreiben fertig ſeiſt. Denn 
nun haſt Du doch geſchrieben, daß ſie Dich holen ſollen, nicht wahr, 
Reſa ?“ 

„Allerdings ..“ 

„Nun, und ich bitte Dich, zu bleiben — ſiehſt Du, Reſa, 
wenn Du mich je lieb gehabt haft — auch nur wenig — 
wenn Du mich je verſtanden haſt — und geachtet ſo 
thn' meinem Havſe die Schmach nicht an, daß Du jept 
et „ 

g Sie ließ die Hände ſchlaff an den Seiten herabfinken — kein 
Laut. 

„Reſa, haft Du mich gehört?“ 

„Ja, aber ich fühle, daß ich fort muß. Wenn ich May wäre 
— oh, ich würde keine Dritte dulden — nie!“ 

„Du — May?“ ſagte Julian. Er blickte vor ſich nieder in 
tiefem Nachdenken und ſah dann mit einem ſonderbaren fremden 
Ausdruck auf. 

„Wenn Du gehſt, Reſa, weicht auch mein guter Stern von 
mir — denn Du verſtehſt mich immer.“ 


Damit ging er 


Er ging auf und ab — auf 


„Nicht immer“, flüſterte fie. „Heute hab' ich Dich gar nicht 


verſtanden. 
„Wann 7“ 
„Nun, heute.“ Sie wurde dunkelroth. Auch er erröthete. 
„Reſa — und wenn ich Dich dennoch bitte, zu bleiben — 
um meiner Frau willen Dich zu überwinden, fie nicht zu demü⸗ 
thigen —“ 
„Deine Frau — demüthizen 7“ fragte Reſa. „Sieh her.“ 
Sie hob den Brief und zerriß ihn langſam in winzige Stüd- 
Julian küßte ihre bebenden Finger. 
„Sind wir nun fertig?“ murmelte Reſa matt. 
„Ja, und morgen — Larinsky —“ 
„Ich werde ihn mit Euch empfangen. Er iſt mir gleich⸗ 
giltiger als Luft — oder als der Staub, den ich mit Füßen 
krele — warum ſollte ich ihn nicht empfangen 7 Ich habe 


chen. 
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“ 


„Ja, das haſt Du mir geſagt“, erwiderte Julian und kehrte 
kurz auf dem Abſatz um. 


6. 
Herr v. Larinsky bearbeitete vor dem Spiegel des halbdunklen 
Flures ſein dunkles Haar mit zwei kleinen Bürſten. Hinter ihm 


Hand Julian's Burſche, ſtockſteif mit geöffnetem Munde und verfolgte 
dieſe Procedur mit verblüfften Mienen. Herr v. Adalhart, wie im⸗ 


mer, im ſchwarzen Rock, betupfte ſeine hohe, gewölbte Stirn bis 


zum Anſatz der dunklen Haare mit dem Battiſttuch und ſchien etwas 


blaß und nachdenklich. 


„Werden noch Gäſte erwartet?“ fragte Larinsky nachläſſig. 

„Nein, Herr Rittmeiſter.“ 

„Na, deſto beſſer.“ 

Die Flügelthür ſprang auf — Begrüßungen, Verbe 
Händeſchütteln x. Fe e en, 

Die „kleine Frau“ ſah etwas angegriffen und matt aus, aber 
es ſtand ihr zu reizend. ; 

Larinsky ſeufzte leiſe. Er war ein Courmacher der jungen 
Frauen, hatte ſich nie um junge Mädchen bekümmert und 
wußte nun nicht, wie er es anfangen ſolle, ſich dieſer Reſa zu 
nähern. 

Man tritt ja ſchließlich in die Jahre, wo man, um nicht für 
arm und unliebenswürdig zu gelten, heirathen muß. 

Das letzte Mal hatte „fie ihn ſehr unfreundlich behandelt — 
Larinsky ſpielte den Gekränkten und betrachtete ſeine Stiefelſpitzen 
mit großer Melancholie. 

Julian war einfilbig — Reſa ſtumm — und Adalhart nahm 
mehrere Male einen Anlauf, etwas zu jagen, unterdrückte es jr+ 
doch. So quälte ſich das Geſpräch eine Weile fort, bis man zu 
Tiſch ging. 

„Wiſſen Sie, daß ich in der alten Willow'ſchen Chronik gründ⸗ 
lich nachgeſchlagen habe?“ ſagte Adalhart. „Was giebt es Schöne⸗ 
res, als an der Hand der Chroniken zurückzuſchauen auf Jahre und 
Geſchlechter — daſſelbe Etwas, das die Propheten macht, macht 
auch den Geſchichtsſchreiber oder Geſchichtsforſcher denn 
muß man nicht den denſelben klaren Blick zum Verſtändniß der 
Vergangenheit befitzen, wie zum Erkennen der Zukunft 7 Ich ſehe 
das Alles.“ 

„Und fo — haben Sie unſere Burg geſehen!“ 

„Gewiß — und die Geſchichte Ihrer Vorfahren mit erlebt; 
haupt ſächlich die des Fräulein Marie Thereſa v. Willowen. Ich habe 
fie abgeſchrieben — fie iſt fo ſeltſam!“ 

„Ja, er ſaß bis zwei Uhr Nachts über den alten Perga⸗ 
menten“, warf Larinsky ein. „Aber ich ſage — es lebe das 
Leben!“ 

„Meint Du, ich lebe von Aſche ?“ antwortele Adalhart, und 
wieder öffnete er plötzlich die Augen, fo daß Reſa erſchrak. Dabei 
lachte er leiſe. 

„Nein — ich meine gar nichts — aber mich möge Dieſer oder 
Jener davon bewahren, den Motten Concurrenz zu machen und in 
ſtaubigem Verfall umherzuſtöbern “ 

„O, ich flöbere nicht immer in Staub und Verfall“, ſagte 
Adalhart. „Auch in Blüthen und Frühling und Sonnenſchein — 
wo die alte Zeit aus den Blumen lacht, wie Großmütter chen, das 
den Brautkranz der Urenkelin aufprobirt!“ 

„Wie auf Burg Horſt“, rief Reſa. Ihre Wangen rötheten ſich 
warm. „Bitte, leſen Sie uns die Geſchichte meiner Namens ſchweſter 
vor — nicht wahr, Julian!“ 

„Ja“, ſagte er zerſtreut, „ich bitte darum ' 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Neue Sündfluth. Bobbie: „Wurden alle böſen 
Männer von der Sündfluth vernichtet, Mutter?“ — Mutter: 
„Ja, mein Kind.“ — Bobbie (ber ſoeben von ſeinem Vater eine 
Tracht Prügel erhalten): „Wann iſt denn wieder eine Sündfluth, 
Mutter?“ 

— Regel de Tri. Lehrer (in der Rechenſtunde) : „izzie, 
löſe mir folgendes Exempel: Wenn 1 Dienſtmädchen 2 Zimmer in 


2 Stunden reinigen kann, wie viel Zeit werden 2 Dienſtmädchen z 


derſelben Arbeit brauchen?“ — Lizzie (ſchnell): „4 Stunden.“ 
Lehrer: „Unfinn! Natürlich blos 1 Stunde.“ — Lizzie 
„Ja, wenn fie nit ſchwatzen thäten !“ 


